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Churchills Arteil über den Krieg. 
Von Feldmarſchall-Leutnant d. R. Au guſt v. Urbanski. 


Einer Kritik des eben erſchienenen Werkes Mr. Churchills, 
es Schatzkanzlers Großbritanniens, über den Weltkrieg“) in 
er „Daily Mail“ entnehmen wir viele intereſſante Daten. 
Der Kritiker nennt Churchills Bände den bedeutendſten eng- 
liſchen Beitrag über den Weltkrieg. 

ſchü us der Fülle der Enthüllungen, die es bringt, iſt die er⸗ 
chütterndſte das Mißverhältnis der Menſchenverluſte Deutch- 
ands gegenüber den Verbündeten. Wenn Churchills Ziffern 
3 verläßlich angenommen werden — ſie ſind von Fach⸗ 
teifen betätigt worden — dann waren die Verbün⸗ 
eten in den Tagen Joffres und Nivelles „aufgerieben“. 

„Während des ganzen Krieges haben die Deutſchen in 
keiner Phaſe mehr verloren, als die Franzoſen. Sie 
brachten ihnen meiſt die doppelten Verluſte bei, die ſie 
elbſt erlitten.“ 

„In allen Zuſammenſtößen britiſcher Offenſiven war 
das Verhältnis der beiderſeitigen Verluſte nie geringer als 
Tes zuungunſten der Engländer, meiſt aber doppelt jo 

oß.“ 


„Nach den Erfahrungen der Jahre 1915, 1916 und 1917 
ſchienen die deutſchen Kräfte hinreichend, den Krieg bis ins 
Unendliche durchzuhalten. In der Tat haben die deutſchen 

ruppenſtärken im Verlaufe der Zjährigen Offenſiven an 

er Weſtfront die Zahl von 1739 000 erreicht.“ 
Dabei Verdun verloren die Franzoſen zwei Mann auf einen 
deutſchen — obwohl die verſchiedenen entente-Zenfurftellen 
bemühten, zu verbreiten, daß die Deutſchen „weiß— 
geblutet“ waren. 
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In den Dffenfiven in der Champagne verloren die Fran- 
zoſen 650 000, die Deutſchen 300 000 Mann. An der Somme 
verloren nach Churchills Werk die Briten 410 000, die Deut- 
fen 180 000 Mann. „Der Feldzug des Jahres 1916 an 
der Weſtfront war vom Beginn an ein Gemetzel, nach deſſen 
Beendigung die franzöſiſchen und britiſchen Armeen ſchwächer 
waren als die Deutſchen, wobei die Schlachtfront keine 
weſentliche Verbeſſerung zugunſten der Verbündeten erfahren 
hatte.“ 

Das ſoll kein abträgliches Urteil über die Haltung der 
britiſchen Soldaten ſein: „Eine junge Armee, die ſchönſte, die 
wir je aufgeſtellt haben, unerfahren im Kanonendonner, 
jeder Mann ein Freiwilliger, nicht nur getragen von Vater⸗ 
landsliebe, ſondern überzeugt, daß die Freiheit der Menſch⸗ 
heit durch eine militäriſche Tyrannei bedroht ſei, ſträubte 
ſich nicht gegen ein oft fruchtloſes Opfer und ſäumte nicht, 
auch in die Vernichtung zu gehen. Im Schmutz und Kot der 
Stellungen kämpften ſie, wie im Kampfe über die leichen⸗ 
bedeckten Granatlöcher inmitten der krepierenden Geſchoſſe 
und des mörderiſchen Maſchinengewehrfeuers, packten die 
beſten Soldaten Europas an der Gurgel, erſchlugen ſie und 
drängten ſie endlich zurück.“ 

Mr. Churchill kritiſiert auch die iitland-(Stagerrat-) 
Schlacht. Über den Kampfakt des Lord Beatty gegen die 
Schiffe Hippers ſchreibt er: Der „Infatigable“ war in den 
Wellen verſchwunden. Die „Queen Mary“ war als Feuer- 
ſäule gegen den Himmel geflogen, der „Lion“ ſtand in Flam- 
men, die nachkommende „Princeß Royal“ lag in dichten 
Salven, die ſie in einen Nebel von Rauch und Giſcht hüllten. 
Ein Signalmann ſprang auf die Brücke des „Lion“ mit den 
Worten: „Princeß Royal‘ ift in die Luft geflogen“ — in 
dieſer kritiſchſten Stunde wandte ſich Vizeadmiral Beatty zu 
ſeinem Flaggen-Kapitän: „Chatfield, es ſcheint heute etwas 
ſchlecht mit unſeren Schiffen zu ſtehen. Wenden ſie 2 Strich 
nach Steuerbord“, d. i. 2 Strich näher an den Feind. Scharf 
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klingt Churchills Urteil über die englifche Schlachtflotte: „Die 
britiſche Schlachtflotte war niemals ernſtlich im Gefecht. 
Lediglich der „Coloſſus“ war durch ein feindliches Geſchoß 
getroffen, und von mehr als 20000 Mann der Bejakung 
waren nur 2 getötet und 5 verwundet .. Die Ausſicht eines 
vernichtenden Sieges ergab ſich zum erſtenmal in dem Augen⸗ 
blick der Entwicklung zum . ſie bot ſich ein zweites 
Mal eine Stunde ſpäter, als Scheer ſeinen großen Irrtum 
beging (2), und zum drittenmal, als knapp vor Mitternacht 
der Oberkommandant (Lord Jellicoe) fich entſchloß, den Nach- 
richten der Admiralität keine Folge zu geben. Dreimal iſt 
etwas viel!“ 

Von Feldmarſchall Sir Henry Wilſon, der von den Sinn- 
feinern ſo grauſam ermordet wurde, ſchreibt Churchill: 
„Seine Ernennung zum Chef des Generalſtabes führte ſofort 
zu der engſten Harmonie zwiſchen der Führung und den 
Organen des Nachſchubs. Einer ſeiner erſten Handlungen 
wor die Erhöhung des Tankperſonals von 18000 auf 46 000 

ann. 

Während Churchill ſehr häufig an der Verwendung der 
Kräfte durch Lord Haig Kritik übt, lobt er dieſes großen 
Soldaten Großmut. Als Foch im Jahre 1918 von ihm 
8 Divifionen zur Unterſtüßzung der Franzoſen forderte, 
wurde ihm die Unterſtützung der britiſchen Regierung an- 
geboten, falls er allein die Verantwortung nicht tragen 
wollte. Aber er antwortete, er würde das Riſiko ſelbſt tragen, 
er würde die Verantwortung im Geſamtintereſſe der Verbün⸗ 
deten übernehmen, wohl wiſſend, daß, wenn Fochs Dispoſi⸗ 
tionen ſich als unglücklich erwieſen, der Tadel auf ihm laſten 
werde, während bei gutem Ausgang Foch das Verdienſt für 
ſich in Anſpruch nehmen werde. Haig hat dieſes Opfer auf 
ſich genommen, obwohl er wußte, daß der britiſche General- 
ſtab „erfüllt war von Mißgunſt ob der Entſendung ſeiner 
Reſerven“. 

Zum Kriegsende ſchreibt Churchill: „Durch vier 
Jahre kämpfte Deutſchland und bedrohte 
die fünf Kontinente der Welt zu Land 
und zu Waſſer. Die Deutſchen ſtützten 
ihre wankenden Verbündeten, griffen auf 
jedem Kriegstheater mit Erfolg ein, 
ſtanden überall auf erobertem Boden und 
verurſachten ihren Feinden das Doppelte 
an blutigen Verluſten, die fie ſelbſt er- 
litten.“ 


Soll die Kavallerie die Lanze beibehalten 
oder abſchaffen? 
Von General der Kavallerie a. D. v. Poſeck. 


Bei Beantwortung dieſer Frage kommt es lediglich darauf 
an, ob die Rav. die Lanze im Kriege wirklich 
braucht oder nicht! 

Dies zu entſcheiden ſind in erſter Linie 
diejenigen berufen, die im Bewegungs- 
kriege mit dieſer Waffe gekämpft 
Ihr Urteil muß ausſchlaggebend fein! 
ſonſtigen Urteile, zumal von Offizieren anderer Waffen, 
beruhen meiſt auf Mitteilungen anderer oder auf allge- 
meinen Erwägungen, ohne genaue Kenntnis der Anforde— 
rungen des Krieges aus eigener Anſchauung. 

Brauchen wir die Lanze im Kriege nicht, ſo wäre 
es beſſer, ſie heute abzuſchaffen als morgen. Sprechen ſich 
aber die Frontkämpfer der Kav. auf Grund ihrer Gr- 
fahrungen im Bewegungskriege für Beibehaltung der 
Lanze aus, ſo muß man alle etwaigen Bedenken von 
Gegnern dieſer Waffe aus Befürchtung von Ausbildungs⸗ 
ſchwierigkeiten, oder der Behinderung beim Abſitzen zum 
Feuerkampf — denn um etwas anderes kann es ſich nicht 
handeln — zurückſtellen. i 

Daß es ſchneller geht, einen Reiter ohne, als mit Lange 
auszubilden, und daß es bequemer iſt, ohne, als mit Lanze 
zu reiten und zum Gefecht zu Fuß abzuſitzen, iſt klar. 
Brauchen wir aber die Lange tatfächlich im Kriege, fo müſſen 


dieſe Schwierigkeiten eben überwunden werden, wie ſie bis— 
her überwunden worden ſind, denn eine nützliche 
Waffe abzuſchaffen, bloß weil gewiſſe 
Schwierigkeiten vorhanden ſind, wäre ein 
nicht wieder gut zu machender Fehler. 

Es kommt alſo darauf an, feſtzuſtellen, ob die 
Vorteile der Lanze deren Nachteile über- 
wiegen. 

Die richtigſte Antwort auf dieſe Frage würden die noch 
lebenden Führer von Aufkl. Abteilungen und 
Patrouillen aus dem Bewegungskriege geben können, 
ſie ſind die berufenſten Sachverſtändigen auf dieſem Gebiet. 
Ihre Anſichten ſpiegeln fih in einer Reihe bereits vorhan- 
dener Urteile, die z. T. nachfolgend angeführt werden, 
wieder. 

Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß außer allen ſonſtigen 
Gefechten zu Pferde, die Lanze hauptſächlich 
im Aufkl. Dienſt Verwendung gefunden hat. 
Dieſer Dienſt dürfte bei unſerem heutigen Mangel an 
Fliegern noch wichtiger ſein als früher. Hierbei war es 
die Lanze, die unſeren Aufkl. Abt. und Patrouillen den 
rückſichtsloſen Angriffsgeiſt gegeben hat, der ſie bewog, bei 
allen plötzlichen Zuſammenſtößen — und um ſolche handelt 
es ſich faſt immer — dem Feind zu Leibe zu gehen. Bei 
ſolchem Zuſammenprallen ſiegt erfahrungsgemäß ſtets der- 
jenige, der ohne vorſichtiges Abzählen der Stärke des Geg⸗ 
ners zuerſt zur Attacke anreitet. Dabei iſt natürlich der im 
Vorteil, der ſeine Waffe, hier die Lanze, ſofort zur Hand 
hat, was beim Säbel und der Schußwaffe nicht der Fall iſt. 

Allgemein ſei darauf hingewieſen, daß im Kriege die 
erſte Frage unſerer Leute, wenn ſie auf einen 
anderen Kriegsſchauplatz kamen, ſtets war: „Hat die 
feindl. Kav. Lanzen?“ Wurde dieſe Frage verneint, 
ſo waren unſere Reiter ſich ſchon von vornherein ihrer un— 
bedingten Überlegenheit über den Gegner bewußt. 

Außerdem fei daran erinnert, daß unſere Patr. 
Führer, auch Offiziere, ſich auf Patrouille oft mit der 
Lanze bewaffnet haben. 

Ferner hat im Sept. 1915 unter dem unmittelbaren Ein— 
druck des Bewegungskrieges in Litauen und Kurland eine 
bei der Bayer. Rav. Div. vorgenommene Ab- 
ftimmung, die ich ſelbſt miterlebt habe, eine über- 
wältigende Mehrheit für die Lanze er⸗ 
geben. Ahnlich war es bei anderen Diviſionen. So ſchrieb 
der Führer der 6. K. D. im Dez. 1915: „Patrouillen 
und Meldereiter brauchen Lanzen, ſchon 
wegen des moraliſchen Übergewichts. Wenn möglich 
alſo Lanze beibehalten.“ 

Der ruff. General Golovine ſchreibt: „Im Welt- 
kriege lernte die ruff. Rav. die Lanze fo febr 
ſchätzen, daß viele Rgtr. auch das zweite Glied mit der 
Lanze bewaffneten.“ — Weitere Beiſpiele find: 

Aufkl. Abt. Rittm. Gonnermann, B. K. D., 
1915 in Litauen: „Der Feldzug hat den außerordent- 
lichen Wert ſchneidiger, im Gelände findiger, beherzter Reiter 
erwieſen, die im Vertrauen auf die Beherrſchung 
ihres Pferdes und ihre Ausbildung mit der 
Lanze auch den überlegenen Gegner nicht 
ſcheuten.“ 

Aufkl. Abt. Rittm. Frhr. Le Fort, 2. Ul. R. 9, 
im Febr. 1915 in der Winterſchlacht in Ma- 
furen: „Die Attacke am Jeruſalemberg ſowie die ſpätere 
Gefangennahme von Nachhuten und verſprengten Truppen 
zeigte, daß das Draufgehen mit der Lanze 
demoralifierten Verbänden gegenüber das richtige iſt.“ 

Huf. R. 15 bei Swirkonce am 24. 6. 1915: „Die 
Koſaken ſuchten nunmehr ihr Heil in der Flucht. Das gelang 
jedoch nur wenigen, da unſere »Dftpreußen« ſchneller waren, 
und die Lanze ihre Pflicht tat. Bezeichnend war 
es, daß ſich nach dem Gefecht Mannſchaften des Stabes 
bei dem Adjutanten bedankten, weil er immer darauf ge— 
halten hatte, fie alle mit der Lanze ausgerüſtet 
zu ſehen. Selbſt Wachtmeiſter jah man ſpäter 
auch mit der Lange reiten.“ 
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die fih bei Tauerfaln durch eine ganze ruſſ. Rav. Div. 
durchſchlug, berichtet: „Gegen die gefällten Lan- 
zen kam kein Ruſſe von der Flanke in unſere 
Kolonne zu Vieren ... Der Weg wurde breiter, 
die Lanzen kamen zu ihrem Recht. An dieſe 
mußten wohl viele glauben... Oft klang 
das Krachen der Lanzen aus der Esk. heraus nach 
vorn Unſere Rückkehr verdankten wir 
unſeren braven Pferden und guten Lanzen.“ 

Aus Rumänien berichtet das Drag. Rgt. 24 
im Dez. 1916: „Hervorragend erwies ſich 
wieder die Lanze als Angriffswaffe.“ 

Aufkl. Est. Oblt. v. Scotti, Drag. R. 5 ritt am 
11. 12. 1916 in weitgeöffneter, eingliedriger Formation gegen 
Ginaia los: „Mit gefällter Lanze und in ſchärfſter 
Gangart wird das deckungsloſe Gelände durchritten. Mit 
Hurra dringen wir in das Dorf ein, aus dem 
eine Est. Koſaken in voller Flucht davon- 
jagt.“ 

Auch im Weſten hat fih die Lanze bewährt. 

Wo in Belgien zu Kriegsbeginn einzelne Reiter ihre 
Lanze hatten ſtehen laſſen, verſchafften ſie ſich, wenn ſie erſt 
einmal auf Patr. geweſen waren, ſehr raſch eine neue Lanze, 
wie ich als Rgts. Kdr. aus eigener Erfahrung weiß. 

In Frankreich attackierte das 1. L. Huſ. Rgt. am 
25. 8. 1914 bei Iwuy und Avesnes lez Aubert gegen Inf.: 
„Mit der Lanze wurde der Widerſtand ge⸗ 
brochen und der Weg freigemacht.“ 

2. Es k. 1. G. Drag. Rgts. am 7.9.1914 bei Fré- 
toy gegen engl. Rav., die geworfen wird. Ein Zug der 
Est. fuhr mit feinen Lanzen in feuerbereite 
M. G.⸗ Bedienungen hinein. Keine tat mehr 
einen Schuß.“ 

Aufkl. Es k. Ritt m. v. Ahlefeld, 4. Huf. R. 16, 
vom 4.—10. 9. 1914, Aufkl. über Senlis auf Paris: „Die 
Patrouillen ſtießen bis an den Fortgürtel von Paris vor. 
Sie mußten ſich täglich, teils mit dem Karabiner, 
teils mit der Lanze, ihren Weg bahnen.“ 

Drei Eskn. 3. G. Ul. Rgts., 26. 9. 14 bei Roc- 
quigny gegen zwei Komp. Inf.: „Zahlreiche Fran- 
zoſen wurden mit der Lanze getötet.“ 

Ein Zug 5. Drag. R. 25 am 14. 9. 1914 bei Roi- 
gliſe gegen 60 bis 80 franz. Huſaren, „dieſe flohen, was 
die Pferde laufen konnten. Eine Anzahl wurde 
heruntergeſtochen“. i 

Huf. R. 9 am 10.10.1914 bei Beaucamps gegen 
zwei Komp. Inf. und Spahis: „Letztere flüchteten 
vor den Lanzen der Huſaren.“ 

In Lothringen berichtete die B. Ul. Brig. bei 
Lagarde am 11. 8. 1914: „Überall lagen erſtochene 
Infanteriſten.“ 

Eine Patr. 4. B. Chev. Rgts. attackierte am 
15. 8. 1914 abgeſeſſene Chaſſeurs: „Die Lanzen tun 
ihr Werk. Nur einer konnte noch von ſeiner Schuß— 
waffe Gebrauch machen.“ 

Aufkl. Esk. Poſchinger, 1. B. ſchw. R. Rgt., 
8.—11. 8. 1914, im Vorgelände von Toul:. „Mehr denn je 
kam uns allen die ſtarke moraliſche Überlegen: 
heit des deutſchen Reiters dem franz. Kavalleriſten 
gegenüber zum Bewußtſein. Beſonders haben die ſchwachen 
Uffz. Patr. durch rückſichtsloſes Draufgehen 
dazu beigetragen.“ Bei Manonviller attackierten ſich eine 
ft. franz. Offz. Batr. und eine Bayer. Uffz. Patr. von fünf 
Reitern: „Nachdem der Uffz. dem franz. Offz. 
die Lanze durch und durch gerannt hatte, 
ſuchten die übrigen das Weite.“ 

Aus dieſen Beiſpielen, die ſich leicht noch vermehren laſſen, 
iſt zu erſehen, eine wie gute blanke Waffe die Lanze im 
Kriege war. Nehmen wir der Kav., zumal unſeren Aufkl. 
Organen, ihren „langen Arm“, ſo wird ſich das bitter rächen. 
Wir würden dadurch den Angriffsgeiſt der Kav., infonder- 
heit im Aufkl. Dienſt, herabmindern. 


Dies wird ſich auch bei der Truppenka v., dem 
Aufkl. Organ der Inf. Div., die gleichzeitig im 
Sicherungs- und Verſchleierungsdienſt die 
feindlichen Patrouillen abhalten foll, ſicherlich ungünſtig be- 
merkbar machen. 

Über dieſen Dienſt berichtet die 2. Drag. 22 bei der 
115. Inf. Div. aus Rumänien: „Was den Patrn. 
ein faſt unbegrenztes Selbſtvertrauen und 
echt kavalleriſtiſchen Angriffsgeiſt gab, war 
die Lanze, an deren Unwiderſtehlichkeit 
jeder Mann feſt glaubte.“ 


Noch im März/April 1917 berichtete das 
Heſſ. Drag. Rgt. 23 beim Zurückgehen auf die Sieg⸗ 
friedſtellung: „Unſere Patrn. ſtießen zunächſt auf feindl. 
Kav. Patrn., die ſich, auch wenn ſie ſtärker waren, nicht auf 
Kampf einließen. Der Feind hat großen Reſpekt 
vor unſerer Lanze, die die Kav. unbedingt 
beibehalten muß.“ 


Wenn ſomit durch vorſtehende Stimmen aus der Kriegs- 
praxis die großen Vorteile der Lanze als er- 
wieſen gelten können, ſo wären nur noch die 
Nachteile dagegen abzuwägen. 


Es ijt bereits erwähnt worden, daß natürlich das Ab- 
ligen zum Fußgefecht ohne Lanze bequemer fein 
würde. Aber im Kriege haben wir es ſchnell gelernt, uns 
mit dieſer geringen Unbequemlichkeit abzufinden. Keines⸗ 
falls iſt ſie ein Grund, um eine für die Aufkl. wichtige 
Waffe abzuſchaffen. Auch hat die Bewegungsfähigkeit der 
Handpferde im Kriege meiſt genügt. Die Langengegner 
vergeſſen offenbar, daß eine heutige Eskadron 
nach Abzug der lanzenloſen l. M. G.⸗Gruppen und von nur 
zwei Patrouillen von 7 Pferden höchſtens noch 30 bis 
35 Lanzen in der Front hat! f 


Es gibt ja aber auch noch andere Möglichkeiten. 
Wir haben doch Gefechtsfahrzeuge! An dieſen kann man 
Vorrichtungen anbringen zum Aufladen und Nachführen der 
wenigen Lanzen beim Fußkampf, falls ausnahmsweiſe ein⸗ 
jot ſchnellere Bewegungen der Handpferde notwendig fein 
ollten. 


So bleibt ſchließlich nur noch die Ausbildungs- 
frage übrig. Hierzu ijt zu fagen, daß die Husbil- 
dung mit der Lanze, zumal bei unſerer langen Dienſt⸗ 
zeit, durchaus nicht viel Zeit erfordert, wenn fie richtig be- 
trieben wird. Sie iſt vor allem Sache der Rittigkeit 
der Pferde, die ja bei uns ſeit dem Kriege wieder in 
erfreulicher Weiſe zugenommen hat. Ohne Überhebung 
dürfen wir feſtſtellen, daß das Einzelreiten und die Er- 
ziehung des Pferdes hierfur ſowie das Reiten über Hinder⸗ 
niſſe und im Gelände jetzt beſſer iſt wie vor dem Kriege. 
Je bequemer das Pferd aber allein und im Gliede geht, 
um ſo leichter iſt die Lanze zu handhaben. Natürlich darf 
nicht zu viel Zeit auf kunſtvolle Lanzenübungen zu Pferde 
und zu Fuß verſchwendet werden, und das Stechen ſollte 
auf die einfachſten Stiche vorwärts und zur Erde beſchränkt 
bleiben. Mehr braucht man nicht im Kriege. Dann aber 
wird man auch genügend Zeit für die anderen Dienjtzweige 
haben, beſonders für das Schießen und die Ausbildung fur 
unſere Hauptkampfesweiſe, den Feuerkampf. Außerdem iſt 
die Ausbildung im Fechten mit dem Säbel zu Pferde nicht 
etwa leichter als mit der Lanze, bei der ſchon ihre Länge 
genügt, um ſich den Gegner vom Leibe zu halten. 


Außerdem iſt es bei dem heutigen vielen Reiten in offenen 
Formen gar nicht etwa nötig, der Lanze wegen dauernd mit 
einer Hand zu reiten. Mit „Lanze quer“ und angefaßter 
Trenſe kann man ſehr wohl ſein Pferd weich und durchläſſig 
erhalten, auf dem Marſch wie im Gelände. Alſo auch dieſe 
Bedenken ſind nicht ſtichhaltig. 


Leipziger Str. 110 


ares em Rerſſſ School r . . 
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Alles in allem kann man daher mit Beſtimmtheit be- 
haupten, daß die Vorteile der Lanze, deren 
Nachteile bei weitem überwiegen, ſo daß 
die Beibehaltung der Lanze im Intereſſe 
der Kriegstüchtigkeit der Kavallerie drin- 
gend geboten ift! 


Endlich möchte ich noch kurz auf einen Artikel „Ge⸗ 
danken zur Lanzenfrage“ eingehen (Militär- 
Wochenblatt“ Nr. 35 vom 18. 3. 1927, Sp. 1284—1286). 

Wenn geſagt wird, daß die Verfechter der Lanze 
meiſt altere Offiziere und einige Patr.- 
Reiter aus dem Kriege ſeien, ſo trifft dies nicht zu. 
Gerade die jungen Offiziere, Unteroffiziere und Reiter, die 
im Kriege Patr. geritten haben — nicht nur einige, 
ſondern wohl faſt alle, und das ſind viele — ſowie die 
damaligen Esk. Chefs, die Aufkl. Abt. geführt haben, ſind 
— wie gezeigt wurde — durchaus für die Lanze. 

Daß uns die Franzoſen die Lanze mit Ab- 
ſicht gelaſſen hätten, um unſerer Ausbil⸗ 
dung zu ſchaden, ſcheint mir eine etwas gewagte Un- 
nahme. Denn niemand hätte uns hindern konnen, dieſe 
Waffe, falls ſie uns nicht geeignet erſchienen wäre, zu Hauſe 
zu laſſen, oder abzuſchaffen. Immerhin war es eine blanke 
Waffe mehr, alſo eher ein Vorteil als ein Nachteil für uns. 
Können wir es uns aber jetzt leiſten, irgendeine Waffe, und 
wäre es auch nur eine Handwaffe, freiwillig fortzuwerfen? 
Außerdem haben mehrere fremde Armeen 
die Lanze gleichfalls beibehalten! 


Dem, was über die Bewegungsformen der 
Kav. geſagt worden iſt, kann man nur beiſtimmen. Wir 
befinden uns ſeit dem Kriege auf dem Wege, alle unzeit⸗ 
gemäßen alten Exxerzierformen durch Gefechtsformen zu er- 
ſetzen, für deren Breite, Tiefe, Zwiſchenräume und Abſtände 
lediglich das Gelände und deſſen Deckungsmöglichkeiten maß⸗ 
gebend ſein ſoll. Dabei ſind wir aber vorſichtig taſtend, 
ſchrittweiſe vorgegangen, um nicht etwa aus reiner Neue- 
rungsſucht auch kriegsbewährte Dinge abzuſchaffen, deren 
Fehlen man ſpäter vielleicht bedauern würde. Dieſe Ent- 
wicklung iſt noch keineswegs abgeſchloſſen, ſie geht weiter, 
und zwar auf dem vom Herrn Verfaſſer in ſeinem Artikel 
angedeuteten Wege. Damit wird auch das Reiten mit 
der Lanze mit beiden Händen zur Erhaltung der Durch— 
läſſigkeit des Pferdes immer leichter. 


Daß die ohne Lanze gewonnene Ausbil- 


dungszeit „heutzutage nicht eben viel“ fei, iſt 


ein wichtiges Zugeſtändnis eines Lanzengegners. 


Weiter hat der Krieg gelehrt, daß bei der Attacke, 
die in kleineren Verbänden immer wieder vorgekommen iſt 
und vorkommen wird, nicht die Form, ſondern die Schnellig- 
keit und Wucht des Anlaufs — der furor alſo — entſcheidend 
iſt. Den Entſchluß zu ſolchem Draufgehen findet aber der 
am ſchnellſten, der ſich vermöge ſeiner beſſeren blanken 
Waffe, und das iſt hierbei ohne Zweifel die Lanze, dem 
Gegner überlegen fühlt. | 


Die geringe Zahl der Schützen einer Esk. 
iſt die Folge der l. M. G.⸗Gruppen, mit denen der Feuer⸗ 
kampf hauptſächlich geführt wird, dann aber auch der 
vielen Abgänge und nicht etwa der Lanze, deren Mb- 
ſchaffung die Zahl der Schützen nur um wenige 
Mann erhöhen würde. Im übrigen hat es „kriegsſtarke“ 
Eskn. nur in den allererſten Auguſttagen 1914 gegeben, 
dann nie wieder! Auch dies ift eine der vielen Kriegs- 
erfahrungen, die für die Entwicklung der 
Kavallerie ſeit dem Kriege ſowie für alle 
vorſtehenden Ausführungen einzig und 
allein maßgebend geweſen ſind. 


Werbt Abonnenten für das 
„Militär⸗ Wochenblatt“! 


Die neue Ausbildungsvorſchrift 
für Leibesübungen. 


Von Major Bade, 
Leiter der Lehrgänge für Leibesübungen in Wünsdorf. 


IV. Teil“). 

Heft IV. — Man iſt geneigt, die Frage der Notwendig⸗ 
keit der Beherrſchung des Nahkampfes nach ſeinem 
perſönlichen Kriegserleben mehr oder weniger in den Vor— 
dergrund geſtellt wiſſen zu wollen. 

Jedenfalls darf die Frage nicht lauten: „Wie oft gelang 
es im Felde tatſächlich, den Gegner im Nahkampf zu über⸗ 
wältigen“, ſondern: „wie oft ſuchten wir im Bewußtſein 
unſerer Überlegenheit den Nahkampf — wie oft gelang uns 
ſeine erfolgreiche Abwehr?“ Auch das tägliche Leben kann 
uns unvermutet jederzeit vor Abwehraufgaben ſtellen. 

Die Fähigkeit und der Wille zum Nahkampf muß dem 
Soldaten daher unbedingt anerzogen werden. Dieſe Aus- 
bildung iſt ein ausgeſprochener Selbſtzweck; je vielſeitiger 
ſie iſt, deſto beſſer wird ſie allen Möglichkeiten der heutigen 
Kampfführung gerecht. Der ſportliche Nahkampf 
iſt ein Abbild der Wirklichkeit, des Ernſtkampfes Mann 
gegen Mann. Der Nahkämpfer iſt beſtrebt, mit Hilfe ſeiner 
geiſtigen und körperlichen Fähigkeiten den eigenen Willen 
gegen den eines Gegners ſiegreich durchzuſetzen. Der Aus- 
gang eines ſolchen Kampfes hängt ab von dem Willen zu 
rückſichtsloſem Einſatz der eigenen Perſon, von der Körper— 
beherrſchung und der erlernten Technik. 

Der ſportliche Nahkampf erzieht zum Einzelkämpfer. Aus 
dem Gefühl der körperlichen und geiſtigen Überlegenheit er— 
wächſt das Verlangen, an den Feind heranzukommen und 
ihn nötigenfalls auch ohne Waffe zu überwinden. Anderer- 
ſeits macht das Bewußtſein des eigenen Könnens ruhig und 
ſelbſtbeherrſcht und führt dazu, geringfügige Streitigkeiten 
nicht in roher, das Anſehen des Soldaten ſchädigender Art 
auszutragen. 

Die Erziehung durch die Schule des Nahkampfes iſt für 
alle Dienſtgrade anzuſtreben, die unmittelbare Führer der 
Truppe im Gefecht ſind. 

Dieſe Forderung ſtellt die Vorſchrift in Ziffer 321. In 
Ziffer 324 verweiſt ſie dann aber das Erlernen des Nah⸗ 
kompfes für alle Nicht-Infanteriften und -Pioniere (außer 
dem Säbelfechten der Offiziere aller Waffengattungen) in 
das Gebiet der freiwilligen Betätigung. Manch Unterofftzier, 
der Anſpruch darauf hat, „unmittelbarer“ Führer ſeiner 
Leute im Gefecht zu ſein, wird ſomit in keiner Nahkampfart 
ausgebildet. Die Vorſchrift macht hier ferner die Einſchrän⸗ 
kung, daß auch das freiwillige Erlernen des Nahkampfes an 
die Zugehörigkeit zu einer 1. Leiſtungsklaſſe gebunden iſt. 

Dieſe Anordnung iſt vermutlich getroffen, um ungeſchickte 
Leute vor Verletzungen zu ſchützen. 

Wettkämpfe im Nahkampf ſind von Offizieren, Unteroffi⸗ 
zieren und Mannſchaften getrennt auszutragen. Der Vor⸗ 
geſetzte übt mit dem Untergebenen, ſoweit dies feine Tätig- 
keit als Lehrer erforderlich macht. 

Die Ziffer 324 geſteht in der Fußnote — für die freiwillig 
zu betreibenden Nahkampfarten — zu, daß bei Mangel „an 
militäriſchem Lehrperſonal“ anderweitige Lehrkräfte aus den 
für die Abhaltung von Lehrgängen zur Verfügung geſtellten 
Mitteln gewonnen werden können. 

Die Fußnote ſollte auch Anwendung auf die pflichtmäßige 
Ausbildung der Oberleutnante und Leutnante aller Waffen 
im Säbelfechten finden, denn gerade hier mangelt es in den 
meiſten Standorten an Offizieren, die als Lehrer verwend- 
bar ſind. Zum Erlernen aller Nahkampfarten iſt gründlich 
geſchultes Lehrperſonal die Vorausſetzung. 8 


*) Vgl. „Militär⸗Wochenblatt“ Nr. 29 vom 4. 2. 1927, 
Spalte 1057—1061 ſowie Nr. 31 vom 18. 2. 1927 und Nr. 35 
vom 18. 3. 1927. Ausbildungsvorſchrift fir 
Leibesübungen des Reichsheeres und der Reids- 
marine (A. V. Lb.). H. Dv. 475 u. M. Dv. 496. E. S. Mittler 
& Sohn, Berlin 1927. 
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A. Die Ausbildung im Gewehr- und Säbel fechten 
entſpricht im weſentlichen den früheren Vorſchriften. Sie find 
neu bearbeitet; wo es erforderlich war, find Ratſchläge für 
die Lehrmethoden eingeflochten. Auf Einzelheiten kann hier 
nicht eingegangen werden. 

Im Freigefecht iſt möglichſt ſchnelles Überwinden des 
Gegners anzuſtreben, damit der Kampf mit einem anderen 
Gegner aufgenommen werden kann. 

Im Ernſtfall wird die Waffe in verſchiedenartigen Ge- 
fechtslagen gebraucht, die durch das Verhalten des Gegners 
bedingt werden. Deshalb ijt auch der Kampf in gefechts- 
mäßiger Ausrüſtung (Schutzmittel und Fechtgewehr) auf 
unebenem Boden, nach längerem Anlauf und gegen mehrere 
Gegner zu üben. 

Eine Wettkampfordnung 
Kampfrichter ſind beigefügt. 

B. Die Selbftverteidigungs- und Entwaff⸗ 
nungsangriffe ermöglichen ohne Waffe die Abwehr 
eines ſtärkeren oder bewaffneten Gegners. Beſtimmte Eigen⸗ 
tümlichkeiten des menſchlichen Körperbaues werden benutzt, 
um mit geringer Kraft durchgreifende Hebelwirkung zu er- 
zielen. Nicht allein die Kenntnis dieſer Griffe, ſondern ihr 
gründliches Einüben und unermüdliches Wiederholen bis zur 
gewohnheitsmäßigen Anwendung ſichern den Erfolg im 
Ernſtfall. Angreifer und Verteidiger kämpfen nicht mitein⸗ 
ander, ſondern einer übt am andern. 

Die Selbſtverteidigungs- und Entwaffnungsangriffe wer- 
den eingeteilt in: a) Fallübungen, b) Befreiungsgriffe, 
c) Transportgriffe, d) Abwehrgriffe, e) Bodengriffe, k) Ent- 
waffnungsgriffe. 

Die Vorſchrift ſagt weiter, daß die Selbſtverteidigung und 
Entwaffnungsgriffe nur dienſtlich, unter Aufſicht be- 
trieben werden dürfen. Dies iſt eine Forderung, die mit 
den in Ziffer 324 gegebenen Feſtſetzungen (freiwillige 
Übungsart) ſchwerlich in Übereinſtimmung zu bringen ſein 
dürfte. 

©. Das Boxen dient der militäriſchen Ausbildung da- 
durch, daß es den Willen und die Fähigkeit des Soldaten 
zum Kampf auf kleinſtem Raum entwickelt. Es erfordert in 
erſter Linie geiſtige Anſpannung, ferner Mut, Angriffswillen 
und Schnelligkeit. Dieſe Eigenſchaften laſſen ſich nur auf 
der Grundlage vielſeitiger körperlicher Durchbildung erwer⸗ 
ben. Der Gang der Ausbildung und die Borfchule find ein— 
gehend beſchrieben. 

In einem Aufſatz vom Dezember 1922 über den bisherigen 
Entwurf der Vorſchrift für Leibesübungen iſt hervorgehoben, 
daß der Entwurf keine Vorſchrift im Sinne der übrigen 
militäriſchen Dienſtvorſchriften ſein ſolle, ſondern ein Lehr⸗ 
buch für die Ausbildung in den Leibesübungen. 

Die Praxis hat gelehrt, daß die Truppe kein Nachſchlage⸗ 
werk, ſondern eine militäriſche Dienſtvorſchrift gebraucht. 

Es iſt zu hoffen, daß nunmehr, nach Schaffung dieſer 
klaren Grundlage, die Truppe auf dem Gebiete der Leibes— 
übungen in den nächſten Jahren ſtetige, den Ausbildungs- 
grad ihrer Geſamtheit fördernde Arbeit leiſten kann. 


Wie ſie hetzen. 

Das in Frankreich am meiſten verbreitete Wörterbuch iſt 
der Larouſſe. Faſt alle Schüler, ob groß oder klein, haben 
irgendeine Ausgabe davon. Im Geiſtesleben Frankreichs 
hat der Larouſſe eine ungeheure Bedeutung, und beſonders 
der „Kleine illuſtrierte Larouſſe“ erfreut no allergrößter 
Beliebtheit. Vor mir liegt die neueſte (1924) Auflage dieſes 
dictionnaire encyclopédique. Dem eigentlichen Buch iſt 
ein supplement mit der Überſchrift „La grande guerre“, 
„Der große Krieg“ angefügt. Der Anfang ſei hier wörtlich 
überjeßt wiedergegeben: 

„Die Urſachen. Der Krieg, den die Zentralmächte im 
Auguſt 1914 entfeffelten, hatte als Urſache den tollen Ehr⸗ 
geiz Deutſchlands, das nach alles umfaſſender Herrſchaft 
ſtrebte. — Frankreich, neuer Gebiete beraubt, entwaffnet, ge⸗ 
bunden, in ſeiner Induſtrie und in ſeinem Handel ruiniert, 
ſollte nur noch eine Macht zweiten Ranges ſein. Belgien 
ſollte eine deutſche Baſtion werden, und von Calais und 


ſowie Beſtimmungen für die 
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Antwerpen ſollten eine mächtige Artillerie und eine mächtige 
Marine die Küſten Großbritanniens bedrohen, das der Herr- 
ſchaft der Meere beraubt werden ſollte. Rußland, verkleinert 
um Polen und die Baltifchen Provinzen, ſollte nach dem 
Orient zurückgeworfen werden, worauf das mit Sſterreich— 
Ungarn verbündete Deutſchland, zugleich Lehnsherr der Tür⸗ 
kei, feinen Willen den Völkern des Balkans diktieren und von 
der Nordſee bis zum Perſiſchen Golf, von Hamburg bis Bagdad 
herrſchen ſollte. Und da fein Kolonialreich durch die Ber- 
trümmerung der Kolonien Englands und Frankreichs ſich 
vergrößern ſollte, ſollte es wirklich der Herr des Univerſums 
ſein. — Dieſer monſtröſe Traum war derjenige des Hofes, 
des Heeres, der Univerſität, der Geſchäftsleute und der ſehr 
großen Majorität der deutſchen Arbeiter. Der Kaiſer Wil- 
helm II. hielt ſich durch die Vorſehung beauftragt, die Alte 
Welt zu erneuern, und Preußen, für das der Krieg eine 
nationale Induſtrie war, hatte den Reſt Deutſchlands, das 
ganz und gar für den verbrecheriſchen Angriff von 1914 
verantwortlich war, verunſtaltet.“ 

In dieſem Tone geht es weiter. Man ſieht, die Abſicht, 
ſchon in den Kinderſeelen den Haß gegen das böſe Deutſch— 
land zu ſchüren, auf ſie mit dieſen niederträchtigen Lügen 
einzuwirken, iſt ideal in die Tat umgeſetzt. Bei der eingangs 
erwähnten Verbreitung und Bedeutung des Larouſſe, be— 
ſonders für die Schuljugend, müſſen unheilvolle Folgen aus 
dieſer Hetze hervorgehen. Man ſieht, dort wird wörtlich 
Voltaires Mahnung befolgt: „Mentez, mentez; il en restera 
toujours quelque chose.“ „Lügt! lügt! es wird immer 
etwas bleiben.“ Und dazu bedient man ſich natürlich der 
Schule. Zur Vorbereitung auf die revanche war es ganz 
genau dasſelbe. Dafür nur ein einziges, ſelbſt erlebtes 
Beiſpiel: Auf den Landkarten, auf denen ſowohl Frankreich 
wie Deutſchland waren, war Elſaß-Lothringen mit einer 
Farbe gezeichnet, die weder zu Deutſchland, noch zu Frank⸗ 
reich paßte, und bei der Farbenerklärung ſtand: Das iſt 
Elſaß⸗Lothringen; die Deutſchen haben es uns genommen, 
wir müſſen es ihnen wiederabnehmen. (Schleſ. Ztg. Nr. 505 
vom 19. 10. 26.) 


Wie in Belgien der Kriegshaß 
„abgebaut“ wird! 


Die folgenden, auszugsweiſe gegebenen Ausführungen ent- 
ftammen einem offenen Brief, den der Korv. Kpt. Erich 
Edgar Schulze, im Kriege 1. Admſtabs-Offz. beim 
Gentdo. des Marineforps, an den Leiter des Kriegsmuſeums 
in Zeebrügge, Obert Stinglhammer, gerichtet hat 
(„Otſch. Tagesztg.“ Nr. 601 vom 25. 12. 26). 

Geehrter Herr Oberſt! 

Vor kurzem habe ich Gelegenheit gehabt, das von Ihnen 
geleitete Muſeum in Zeebrügge zu beſichtigen und, beſonders 
unter den Bildern, manches darin gefunden, was von hiſto⸗ 
riſchem Intereſſe iſt. Um ſo mehr habe ich bedauert, daß 
dieſe Sammlung entſtellt iſt durch geſchichtliche Unrichtig⸗ 
keiten und durch gehäſſige Verleumdungen, die vor allem auf 
den Erläuterungstafeln und in dem „Offiziellen Führer“ ent⸗ 
halten ſind. 

Zunächſt einige geſchichtliche Berichtigungen. Nach Ihrer 
Darſtellung war der Sperrangriff gegen Zeebrügge vom 
23.4.1918 ein „voller Erfolg“. Ohne die Tapferkeit und 
ſeemänniſche Geſchicklichkeit der Angreifer ſchmälern zu 
wollen, iſt demgegenüber feſtzuſtellen, daß dem Unternehmen 
jeder tatſächliche Erfolg verſagt geweſen iſt. Sämtliche in 
Flandern ftationierten Torpedo- und Unterſeeboote haben 
ſofort nach dem Angriff die Ausfahrt von Zeebrügge unbe- 
hindert in der früheren Weiſe benutzen können, da ſie ohne 
Mühe neben den verſenkten Schiffen vorbeiſteuern konnten. 

Um den Eindruck, den der Angriff angeblich auf die deut⸗ 
ſchen Truppen gemacht haben ſoll, und das Verhalten unferer 
Küſtenverteidigung zu ſchildern, geben Sie einen Auszug aus 
den Tagebuchaufzeichnungen des damaligen Gouverneurs 
von Weſtflandern, Baron Ruzette in Brügge. Darin heißt 
es u. a.: „Ein Offiziersburſche vertraut mir an, daß während 
der Nacht die Deutſchen aus allen Dörfern der Küſte nach 
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Brügge zu geſtrömt find, kaum bekleidet, in voller Flucht, 
und ſchreiend ſo laut ſie konnten: Rette ſich, wer kann, die 
Engländer find gelandet!« Auch in Brügge ſelbſt herrſchte 
beginnende Panik. Zahlreiche Deutſche hatten eiligſt ihr 
Bündel geſchnürt und ſich zur Flucht bereitet. Am frühen 
Morgen ſah man entwaffnete deutſche Offiziere und Sol⸗ 
daten, die mit gefeſſelten Händen zwiſchen zwei Reihen von 
Matroſen ins Gefängnis abgeführt wurden. Das waren 
die Wachmannſchaften von Zeebrügge, die geflohen waren 
oder ſich hatten überraſchen laſſen.“ 

Und am Schluſſe dieſer romantiſchen Darſtellung heißt es: 
„Als am folgenden Tage die Gefahr völlig beſeitigt ſchien, 
kam der Kaiſer wieder nach Brügge, und da erlebten wir ein 
unerwartetes Schauſpiel, das uns allen Spaß machte: Auf 
dem großen Markt, am Fuße des Hohen Belfried, auf dem 
Vorbau des Gouvernementsgebäudes, vor verſammelten 
Mannſchaften, unter den ſpöttiſchen Blicken der Einwohner 
von Brügge und zum höchſten Staunen der Deutſchen ſelbſt, 
hängte der Kaiſer perſönlich dem Admiral v. Schröder den 
Orden um den Hals, der für ſiegreiche Heerführer beſtimmt 
war: den Orden Pour le mérite. So etwas mußte man 
machen, um die ſchreckliche Angſt, die alle Deutſchen an der 
Küſte gepackt hatte, in einen Sieg umzuwandeln.“ 

Die ganze Szene auf dem Marktplatz iſt von vorn bis 
hinten erdichtet. Admiral v. Schröder hat den Pour le mérite 
nachweislich ſchon im Oktober 1915, alfo zweieinhalb Jahre 
früher, erhalten, das Eichenlaub dazu im Dezember 1917; 
auch eine andere Auszeichnung iſt ihm oder einem anderen 
Offizier des Marinekorps an jenem Tage nicht überreicht 
worden. 

Ebenſo erfunden, aber noch bösartiger, weil die Soldaten— 
ehre unſerer Truppen herabſetzend, ſind die Schauergeſchichten 
über Panik, Flucht und Verhaftung deutſcher Offiziere und 
Mannſchaften. Nicht ein Mann iſt im Zuſammenhang mit 
dieſen Ereigniſſen wegen mangelhaften Verhaltens ins Ge— 
fängnis abgeführt worden. An der einzigen Stelle, die viel— 
leicht vorübergehend hätte bedroht erſcheinen können, auf 
der Mole von Zeebrügge, haben unſere Leute unter Führung 
des Kapitänleutnants d. Reſ. Schütte ſich glänzend geſchlagen 
und ſind entſprechend ausgezeichnet worden; ihnen iſt es 
zu verdanken, daß auf den Anlagen der Mole durch die An— 
greifer nicht der mindeſte Schaden angerichtet wurde. 

In das Kapitel reiner Verleumdung föllt ſchließlich faſt 
alles, was Sie über unfere Unterſeebootskommandanten, ihre 
„Piraten“ ⸗Tätigkeit, ihr Verhalten an Land und im befon- 
deren über die „Orgien“ in dem von Ihnen freundlicher⸗ 
weiſe verewigten U-Bootsteller berichten. Welcher Statiſtiker 
und Zahlenkünſtler hat Ihnen die Angabe über die 200 000 
Flaſchen Sekt aufgebunden, die in dieſem Weinkeller angeb- 
lich geleert worden ſind. Die Sache wäre lächerlich und 
keiner Erwähnung wert, wenn nicht Syſtem darin ſteckte. 
Schaudernd leſen — ich hatte Gelegenheit, das ſelbſt zu beob- 
achten — alte Jungfern beiderlei Geſchlechts Ihre Schilde- 
rungen über ſolche viehiſchen und barbariſchen Ausſchwei⸗ 
fungen, die nach Ihren Darſtellungen den Charakter dieſer 
Männer kennzeichnen und ihr militäriſches Handeln erklärlich 
machen. 

Aber faſt noch erſtaunlicher als dieje Ammenmärchen ift 
das, was Sie über den Geiſt unſerer braven Beſatzungen 
berichten. Nach Angabe Ihres Gewährsmannes, des ehe⸗ 
maligen Direktors der Fabrik „Brugeoiſe“, Herrn De Groot, 
mußten „die Mannſchaften der U-Boote nachts und mit Ge- 
walt an Bord gefchafft werden“. „Anfang 1918 fah man 
eines Tages, am hellen Mittag, eine Abteilung Matroſen 
über den Marktplatz von Brügge ziehen, die Hände auf dem 
Rücken feſtgebunden, durch Soldaten mit aufgepflanztem 
Seitengewehr zum Hafen geleitet. In dieſem Augenblick trat 
der Kommandierende Admiral v. Schröder aus dem Gou⸗ 
vernementsgebäude. Der führende Difigier befahl: „Parade⸗ 
marſch!“ Auf diefen Befehl brachen die Matroſen aus der 
Abteilung aus, umringten den Admiral und beſchimpften ihn; 
dieſer mußte ſich in ſein Palais flüchten.“ 

Bisher iſt weder von amtlicher noch privater belgiſcher 
Seite eine Gegenäußerung zu dieſem Beiſpiel vom Ber- 
ſöhnungsgeiſt „a la Locarno“ erfolgt. 5 


Wie man heute noch gegen Deutſchland hetzt. 


Die „New Yorker Staatszeitung“ berichtet, daß der dtſche. 
Generalkonſul in San Francisco telegraphiſch gegen die Auf⸗ 
führung des antideutſchen Films „Männer der Tat“ beim 
deutſchen Botſchafter v. Maltzan in Waſhington Proteſt ein- 
legte. Eine Szene des Films zeigt Chriſtus am Kreuz in 
einer durch deutſches Granatfeuer zerſtörten Kirche. Am 
Fuße des Kreuzes liegt eine deutſche Granate mit der Auf- 
ſchrift „Gott mit uns“. Die Chriſtusfigur öffnet die Augen, 
lieſt die Inſchrift und ſchließt mit einem Blick gegen den 
Himmel müde wieder die Augen. 

Ein zweiter amerikaniſcher Hetzfilm läuft augenblicklich in 
Paris — wo vor kurzem erft der vom Völkerbund einbe- 
rufene Filmkongreß gegen jede völkerverhetzende Tendenz 
ſcharfe Stellung nahm — unter dem Titel: „Mare nostrum“ 
mit folgendem Inhalt: Deutſche Spionage im Anfang des 
Weltkrieges veranlaßt durch Liebesbemühungen einen 
wackeren neutralen Spanier, Munition nach der Üboots⸗ 
baſis im Mittelmeer zu ſchaffen. Der Spanier, liebesbetört, 
geht darauf ein und wird nach Erledigung ſeiner Aufgabe 
von den Deutſchen verraten (natürlich!). Neutrales Schiff 
wird torpediert von deutſchem Uboot. Kinder und Frauen 


ertrinken. Alliierte, die ſchließlich die deutſchen Verräter 
faſſen, triefen in Edelmut (Zwiſchentitel: „Der Boches⸗ 
Spion“). Deutſche Offiziere ſind Beſtien, deutſche Frauen 


männliche Zwitter oder käufliche Puppen. Das Ganze aber 
geradezu unerhörte Verhöhnung und alberne Herabſetzung 
des Deutſchen in Bauſch und Bogen. 

Der Film ijt mit Unterſtützung des franzöſiſchen Marine- 
miniſteriums hergeſtellt, und — was viel ſchlimmer iſt — 
ſeine Aufführung geht heute noch unter dem Patronat des 
franzöſiſchen Marineminiſters Georges Leygues vor ſich! 

(Tägl. Rundſch. 101 vom 2. 3. 27.) 


Generaloberſt v. Shubert. 


Zum 60jährigen Militärjubiläum. 


Der in Marburg lebende Generalsberſt v. Schubert hat die 
Freude, am 1. April fein 60jähriges Militärjubiläum zu 
feiern. Am 19. 4. 1850 in der Provinz Poſen geboren, trat 
er am 1. 4. 67 als Einj. Frm. beim Weſtfäliſchen Pion. Batl. 7 
ein, wurde 1868 in das Felda. Rgt. 10 verſetzt, in deſſen 
Reihen er den Feldzug 70/71 mitgemacht und das E. K. II 
erworben hat. 


Nach wechſelnder Verwendung in der Front und im Ge- 
neralſtab wurde er 1894 Chef des Gen. St. II. A. K. und im 
September 1896 Kommandeur des Felda. Rgts. 30 (Raſtatt). 
Die alten Dreißiger, die das 50jähr. Rgts.⸗Jubiläum — um 
2 Jahre verſpätet — im Sommer 1924 feierten, durften hier 
vor ihrem in voller Friſche erſchienenen alten Kdr., der bei 
der ſilbernen Jubelfeier an der Spitze des Rgts. geſtanden 
hatte, vorbeimarſchieren. Die nächſten Stellungen des Ju⸗ 
bilars waren: Kdr. der Metzer Felda. Brigade (99—02), 
Kdr. der 39. Div. (02—06), Gouv. der Feſtung Ulm (06—07). 

Die Angehörigen der früheren auf Vogeſenwacht ſtehenden 
39. Div. werden ihres alten Div. Kdrs. beſonders dankbar 
gedenken. Seine Augen leuchteten, wenn er von dieſen 
Jahren ſprach. 

Von 1907—11 war Generaloberſt v. Schubert Inſpekteur 
der Feldartillerie. Mit der ihm eigenen Energie hat er ſich 
dieſes ſchwierigen Amtes angenommen. Wenn ſeine voraus- 
ſchauenden Bemühungen, die ſich beſonders auf Munitions- 
fragen erſtreckten, nicht in Erfüllung gegangen ſind, war es 
nicht ſeine Schuld! 

Am 4. 4. 11 wurde er unter Stellung a J. s. der Felda.- 
Schießſchule zur Dispoſition geſtellt. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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Bei Beginn des Weltkrieges wurde der Generaloberſt 
Komm. Gen. des XIV. R. K. (Vogeſen) und nach kurzer 
Verwendung im Oſten (9. und 8. Armee) Komm. Gen. des 
XXVII. R. K. (Ypern). Vom 8.8.16 bis 11. 3. 17 war er 
Oberbefehlshaber der 7. Armee. 
hören der Kriegsgeſchichte an. 

Die alten Feldartilleriſten ſenden ihrem früheren Inſpek⸗ 
teur zu ſeinem Ehrentage ihre herzlichſten Glückwünſche 
und Grüße! 


Seine Leiſtungen hier ge- 


Bleidorn, 
General der Artillerie und Inſpekteur der Artillerie. 


Löſung der franzöſiſchen Aufgabe 8. 
Chars de combat. 

Le char de combat a été créé principalement pour détruire 
les mitrailleuses. Il est Pengin d’accompagnement le plus 
puissant dont l'infanterie fut doté. La premiere conception 
des chars remonte & 1915. Un général frangais proposait 
alors „un cuirassé terrestre“ destiné à rompre les réseaux à 
Vabri desquels les Allemands étaient terrés et à jeter par 
surprise des groupes de combat dans Pintérieur de leurs 
positions. Vers la même époque les Anglais songeaient à 
un apparail analogue, mais plus lourd, le tank de 30 tonnes, 
qu'ils utiliserent des 1916, sur la Somme, peutêtre préma- 
turément. 

Ces conceptions donnèrent finalement naissance à deux 
types de chars, se complétant lun Pautre: 

J. les chars légers Renault de 12 tonnes destinés à Paccom- 
pagnement. Ils firent leur apparition sur les champs de 
bataille de 1918 et obtinrent des résultats tels que Luden- 
dorff preserivit à l'artillerie d'abandonner, pour les détruire, 
tout autre objectif: „Arrêter les chars de combat c'est briser 
Pattaque“. 

2. les chars lourds de rupture, mieux armés, qui, grace 
à leur poids plus élevé, écrasent des obstacles passifs, 
aplatissent les tranchées et sont ainsi capables d’ouvrir la 
Voie aux chars légers, 4 Vinfanterie et à l’artillerie d’accom- 
pagnement. 

Comme tous les armes récents les chars de combat ne 
sont point stabilisés dans leur mode de construction. 

Le char ne reconnaît, ne conquiert, ni occupe le terrain. 
Il ne peut étre utilisé que dans une action regulièrement 
montée, quand la prise de contact, l’approche et le dé- 
Ploiment de P'artillerie sont exécutés. 3 


Löſung der engliſchen Aufgabe 6. 
1st Division Operation Order. 
21st October 19. 

1, The enemy made a general attack along the whole line 
of the British front to-day, but all ground was successfully 
held. The French Cavalry on our left was strongly engaged 
during the day, and at dusk was holding a line about 
iə mile west of the Foret d’Houthulst and thence between 

angemarck and Poelcappelle. 

Our 3rd Cavalry Division is near Langemarck and 
St. Julien. Our 7th Division is on the line Zonnebeke— 

ruiseecke, 

2. The 1. Corps will continue its advance in the direction 
of Thourout. 

3. The 1th Division will advance so as to reach Lange- 
Marck at 7 a.m, and will attack thence in the direction 
of Poelcappelle. 

The left of the 2nd Division at 7 a.m. will be at cross 
Toads 3/,m. South of Langemarck and the general direction 
of its attack will be Passchendaele keeping touch with the 
lth Division on its left. Particular attention will be paid 
to the protection of the left flank from the direction of 
Foret d’Houthulst. 

As far as possible the advance of the I. Corps will be 
Conducted in the following stages: a) Poeleappelle—Pas- 
Schendaele, b) Schaep Balie—Westroosebeke. 


4. The 2nd Infantry Brigade, XXV. Brigade R.F. A., 
and 1 troop Divisional Cavalry, under Br.-General Bulfin. 
will be in Corps reserve at cross roads one mile south of 
Pilckem. A staff officer from this reserve will report its 
arrival to I. Corps Headquarters at Hotel de la Chatelaine, 
Ypres, and remain there for orders. 

5. The Division will march as follows: 

Advanced Guard. Commander Br.-General Landon 
(to be clear of the Inn at 5 km stone on Elverdinghe road 
by 5.5 a. m.). 

3rd Infantry Brigade (less 1 Battalion), XXXIX. Brigade 
R. F. A. (less 2 Batteries), 1 Battery XLIII. Brigade R. F. A., 
1 Section 26th Field Company R. E., Bearer Division 3rd Field 
Ambulance. 

Main body in order of march. Starting point 1st km 
stone on Elverdinghe road. 

1st Echelon Divisional Headquarters 4°55 a.m., Divisional 
Mounted troops (less 1 troop) 4°55 a.m., 1 Battalion, 3rd In- 
fantry Brigade 5'0 a. m., 2 Batteries, XXXIX. Brigade 
R. F. A 510 a. m., XLII. Brigade R. F. A. (less 1 Battery) 
5'20 a. m., XXXIX. Brigade Ammunition Column 5'25 a. m., 
26th Field Company R. E. (less 1 Sec.) 5.30 a. m., 1st In- 
fantry Brigade 5°32 a. m, 2nd Echelon Divisional. Head- 
quarters 620 a. m, XXVI. Brigade R. F. A. 6°25 a. m., 
XLIII. Brigade Ammunition Column 6°45 a.m., 23rd Field 
Company R. E. 7:5 a. m. 

6. The Corps Reserve will march from Elverdinghe in 
rear of 23rd Field Company at 8'5 a. m. 

7. The Divisional Mounted Troops and Battery XLIII. Bri- 
gade R, F. A. allotted to the Advance Guard will move on 
to the Elverdinghe road and halt just clear of Poperinghe at 
2°45 a.m. where they will receive orders from General 
Landon, 

The Section 26th Field Company will join the Advance 
Guard at Elverdinghe. 

8. Divisional Ammunition Column will march at 6 a. m. 
to Elverdinghe. 

9. Field Ambulances. Nos, 1 and 3 Field Ambulances 
(less Bearer Divisions) will assemble and park at 11°30 a. m. 
east of Elverdinghe. No.2 Field Ambulance (less Bearer 
Division) will remain in present billets. 

Bearer Divisions will march in rear of their respective 
Brigades. 

10. Train. 1. Supply Sections will concentrate at Inn 
2 kilometres S. W. of Elverdinghe and refill at 11 a. m. 
2, Baggage Sections will assemble in Brigade areas after 
troops have marched off. They will join Supply Sections 
and park at Inn under orders of O. C. Train by 12 noon. 

11. Reports to the head of the Main Body after 5 a. m. 

Issued at. 12°50 a. m. 


F. W. Kerr, Colonel General Staff. 1st Division. 
2 


Für Privatunterricht in Berlin im Franzöſiſchen, Eng- 
liſchen und Ruſſiſchen vermittelt Lehrer: Die Schriftleitung. 


Perſonal- Veränderungen 


Beförderungen, Verſetzungen, Verabſchiedungen. 
Heer. 
Mit 1. 3. 1927 verſetzt: Obrſtlt. KHaſelmayr, Reit. R. 8, 
zur Kdtr. v. München. 
Mit dem 1. 4. 1927 werden verſetzt: Genli. Wetzell, Chef 
d. Truppenamts, i. d. St. d. Gr. Rds. 1; die Obrſtlte.: 
Frhr. v. Falkenſtein, J. R. 18, 3. Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. 


Möbeltransport - Wohnungstausch 
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Munſter; er wird mit Wahrnehmg. d. Geſchäfte d. Kdten. 
beauftragt; Ritter v. Kieffer, J. R. 20, i. d. St. d. 7. Div.; 
die Majore: Müller II (Kurt), Rw. Min., z. Kdtr. v. Ulm, 
Hochbaum, Rw. Min., i. d. J. R. 10, Voigt⸗Ruſcheweyh, 
bish. H. Friedenskomm., i. d. Art. R. 3, Stumpf, bish. H. 
Friedenskomm., i. d. J. R. 7, Lieber, St. d. Gr. Rds. 1, z. 
Kdtr. d. Befeſtigungen b. Lötzen, Av. Hanſtein, St. d. 2. Div., 
i. d. J. R. 5, Fromm, St. d. 3. Div., i. d. Reit. R. 14, 
MBodenftein, St. d. 3. Kav. Div., i. d. J. R. 18, Bardt, 
Kdtr. v. Ulm, i. d. Reit. R. 14, Fiedler, Kdtr. v. Ulm, i. d. 
Reit. R. 10, av. Wilucki, Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Grafenwöhr, 
i. d. J. R. 11, Schley, J. R. 4, z. Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. 
Grafenwöhr, Rühle v. Lilienſtern, J. R. 10, i. d. Rw. Min., 
Volk, Reit. R. 3, z. Kav.⸗Schule, Graf v. Seherr-Thoß, 
Reit. R. 4, i. d. Reit. R. 7, Frhr. v. Wilmowsky, Kav.⸗ 
Schule, i. d. Reit. R. 13; die Hptlte.: KKerſten, Rw. Min., 
i. d. Nachr. Abt. 4, Lindemann, Rw. Min., i. d. Nachr. 
Abt. 6, v. Goedel, St. d. 1. Div., i. d. St. d. 6. Div., 
wv. Redei, St. d. 3. Div., z. Kdtr. v. Königsberg i. Pr., 
%v. Studnitz, St. d. 4. Div., i. d. St. d. 3. Rav. Div., 
MHimer, St. d. 6. Div., i. d. St. d. Inf. Führ. VI, Trieren- 
berg. St. d. Inf. Führ. VI. i. d. J. R. 4, Frhr. v. Wrede, 
St. d. 3. Rav. Div., i. d. St. d. 4. Div., Hv. Salmuth, Kdtr. 
v. Königsberg i. Pr., i. d. J. R. 9, v. Dewitz gen. v. Krebs, 
J. R. 5, i. d. St. d. 2. Div., Meyer⸗Rabingen, J. R. 6. i. d. 
St. d. 3. Rav. Div., Buchholtz, J. R. 7, i. d. J. R. 2, 
Bieler, J. R. 7. i. d. St. d. 3. Div., MSchellert, J. R. 8, 
i. d. Rw. Min., Hellmich. J. R. 10. i. d. Rw. Min., Dipl.⸗ 
Ing. Ritter v. Weber, J. R. 11, i. d. J. R. 20, MHart- 
wein, J. R. 14, i. d. San. Abt. 5 (Kraftf. Perſ.), Schaum⸗ 
burg, J. R. 18, i. d. J. R. 16, Dipl.-Ing. Koch, Artl. R. 3, 
i. d. Artl. R. 4, Koeſter, Artl. R. 4, i. d. Artl. R. 5, 
Schrader, Nachr. Abt. 1. i. d. Rw. Min., Abt, Nachr. 
Abt. 6. i. d. Rw. Min.; die Rittm.: Graf v. Baudiffin, 
bish. H. Friedenskomm., i. d. Reit. R. 15. Braune, Reit. 
R. 2, als Hptm. i. d. J. R. 5, 1 Graf v. Kanitz, Reit. R. 9, 
i. d. Reit. R. 3, Dr. Meiſe, Reit. R. 10, als Hptm. i. d. 
Rw. Min., Hannemann, Reit. R. 13, als Hptm. i. d. St. 
d. 1. Div. Mv. Tippelskirch. Reit. R. 14. als Hptm. i. d. 
St. d. 3. Div.; Oblt. Gothſche, Kraftf. Abt. 2, i. d. Reit. 
R. 6; Ob. St. Arzt Dr. Luerßen, San. Abt. 1, i. d. San. 
Abt. 2. San. Staffel Paſewalk; die St. Arzte: Dr. Fuchs, 
San. Abt. 4, i. d. San. Abt. 3, San. Staffel Berlin, Dr. 
Gebler, San. Abt. 3. i. d. San. Abt. 1. San. Staffel Königs⸗ 
berg i. Pr., Dr. Neumann (Paul), San. Offz. b. Div. Arzt 
d. 4. Div., i. d. San. Abt. 4, San. Staffel Dresden, Dr. 
Plewka. San. Abt. 4. i. d. Stelle d. San. Offz. b. Div. Arzt 
d. 4. Div.: Ob. Arzt Dr. Süßbrich, San. Abt. 2, i. d. San. 
Abt. 3, San. Staffel Neiße: Gen. Ob. Veterinär Dr. 
Schmehle, Div. Veterinär d. 3. Rav. Div., i. gleich. Eigenſch. 
3. 5. Div.; die St. Veterinäre: Dr. Pflüger, Reit. R. 12, 
2. J. R. 10, Dr. Natuſch. Pi. Batl. 3. 3. J. R. 3, Dr. 
Paulus, Fahr-Abt. 7, z. J. R. 21, Dr. Sington, Artl. 
R. 3, 3. Reit. R. 6, Dr. Neven. Reit. R. 14, z. Reit. R. 3, 
Dr. Ohl, Nachr. Abt. 7, z. Fahr-Abt. 7, Dr. Langer, 
Reit. R. 4. z. Nachr. Abt. 3, Dr. Bekler, Nachr. Abt. 3, z. 
Reit. R. 4, Dr. Richter (Walter), St. d. 4. Div., z. Reit. 
R. 12, Dr. Richter (Friedrich). St. d. 1. Kav. Div., 3. Reit. 
R. 14. Dr. Welſch. St. d. 2. Kav. Div., z. Pi. Batl. 3; die 
Ob. Veterinäre: Dr. Rasberger, Fahr-Abt. 7. z. Nachr. 
Abt. 7, Dr. Günther, Pi. Batl. 2, z. Artl. R. 3, Dr. 
Waſchinsky. Reit. R. 15. z. St. d. 1. Rav. Div., Dr. 
Priebus, Reit. R. 8, 2. St. d. 2. Kav. Div.. Dr. Schil⸗ 
ling, Reit. R. 16. 3. St. d. 4. Div., Dr. Meyer (Alfred), 
Fahr⸗Abt. 3, z. Reit. R. 8. 
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Ernannt mit Wirkung vom 1. 4. 1927: Genmaj. Fritſch, 
Kdr. d. J. R. 7, z. Inf. Führ. VI; die Oberſten: av. Blon 
berg, Abt. Leiter i. Rw. Min., z. Chef d. Truppenamts 
Liſt, beauftr. m. Wahrnehmg. d. Geſchäfte eines Abt. Leit 
i. Rw. Min., z. Abt. Leit. i. Rw. Min., Iv. Stülpnagel 
J. R. 7, z. Kdr. d. Rgts.; die Obrſtlte.: Erdmann, Rw: 
Min., z. Abt. Leit. i. Rw. Min., Dr. v. Löbbecke, Reil 
R. 13, z. Kdr. d. Reit. R. 9; Gen. Ob. Veterinär ED! 
Galke, J. R. 3, z. Div. Veterinär d. 3. Kav. Div; Gen. Ob, 
Arzt * Dr. Stroehlein, San. Abt. 2, wird mit Wahrnehmg, 
d. Geſchäfte d. Div. Arztes d. 2. Div. beauftragt. | 

Mit 31. 3. 1927 ſcheiden aus: Genlt. Frhr. v. Forftnel 
Inf. Führ. VI; die Oberſten: & Guhr, bish. H. Friedens 
komm., Probſt, Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Munfter; die Obrſtlte. 
Eckardt, Abt. Leit. i. Rw. Min., Fiſcher, St. d. 7. Div, 
* Bahrdt, Kdr. d. Reit. R. 9, Winther, Eckardt, Gruber 
Fitting, bish. H. Friedenskomm., Köhler, J. R. 11; die 
Majore: v. dem Hagen, J. R. 4, Graf v. Schweinitz u. 
Krain Frhr. v. Kauder, Reit. R. 7, KSengenwald, Voigt, 
bish. H. Friedenskomm.; die Hptlte.: Reichel, Koller 
bish. H. Friedenskomm., Steffen, J. R. 15, 1 Anſchüh, 
J. R. 16; Rittm. Herrmann, bish. H. Friedenskomm, 
Oblt. R Mackenſen, Reit. R. 4; Gen. Arzt Dr. Schul 
(Engelbert), Div. Arzt d. 2. Div.; die Ob. St. Beterinare 
Dr. Schütze, J. R. 10, Dr. Wendler, J. R. 21, Mr. Wnuc 
Reit. 3, Dr. Rachfall, Reit. R. 6. 

Geſtorben: Oblt. & Rawald, Artl. R. 4. 


Marine. 


Mit Wirkung vom 1. 3. 1927 befördert: zum Lt. z. S.: del, 
Ob. Fähnr. z. S. Baumann vom Linienſchiff „Schlefien 


Für umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1341/42 zu beachten 


Heere und Flotten 


Chile. Oberſt Carlos Ibanez bildete die neue Reg 
(Havas.) 22. 
Columbien. In Barranga-Bermeja griffen ſtreikende 
Arbeiter die Truppen an. Der Belagerungszuſtand wurde 
erklärt. Nach für die Arbeiter verluftreihen Schießereien 
wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. (El ſpectator.) 22. m 
England. Das Kriegsmin. gab befannt, daß die ip 
1920 angejtellten Verſuche mit Stromliniengeſchoſſen bishe 
keine für milit. Zwecke brauchbare Ergebniſſe gehabt hätte, 
(WRK.). — Im Jahresbericht des Kriegsmin. wird die Stat i 
des Heeres am 1.10.1926 auf 205 758 Offz. und Mann ar 
gegeben. Die Ref. war am gleichen Tage 6539 Offz. f 
140 365 Mann ſtark, d h. es fehlten ihr an der zuläſſigen 
Stärke 1225 Offz. und 34012 Mann. Der Kriegsmin., 97 
darüber beſorgt iſt, ſoll für Arbeiter und Angeſtellte erleich 
terte Eintrittsbedingungen gewährt und beſonders dafür s y 
forgt haben, daß fie im Falle der Einziehung zu tounge 
ihre Stelle nicht verlieren. (Evening News.) — Das Mitte 
meergeſchwader unternahm von Malta aus Manöver, treug | 
in den griech. Gewäſſern und beſuchte auch Toulon. In 
Hafen von Gibraltar ſind z. Zt. 80 Einheiten der Flotte ver 
ſammelt, um unter dem Kdo. der Adm. Sir Roger Ke Fi 
und Sir Henry Oliver zu manövrieren. — Die Reg. va 
öffentlichte einen Geſetzentwurf zur Schaffung einer e 
ſchließlich von der ind. Reg. abhängigen ind. Flotte, die Ww 
ausnahmsweiſe der brit. Admiralität unterſtellt werden tan 
— Die Admiralität verbot den Seeoffz., ohne Genehmigung 
Dienſtboten fremder Staatsangehörigkeit in Dienſt fe 
nehmen. (Matin.) — Die Krzr. „Rodney“ und „Nelſon “, 95 
nahezu fertiggeſtellt find, koſteten 6 566 684 bzw. 6 483 679 i 
(Havas). Die Üboote „L.22“ und „H. 48“ liefen im Hafen 
von Portsmuth auf Grund, konnten aber wieder flott 4 
macht werden (Matin). Der Zerſtörer „Retriever“ wt! 
außer Dienſt geſtellt (Times). 22. 
land. In Dorpat flog cin Mun.-Depot mit 40 A 
Kartuſchen und 500 Granaten in die Luft. Menſchen kam 
nicht zu Schaden. (Fränk. Kur.) 22. 
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Frankreich. Gen. Boichut, Mitglied des Oberſten 
Kriegsrates und ehem. Ob. Kdr. in Marokko, wurde zum 
Mil. Gouv. von Straßburg, Dr. Lascouf zum Gen. Inſp. des 
San.⸗Weſens ernannt. Der Senat wählte zu Vorſ. der 
Heeres- und Mar. Komm. die Senatoren Lebrun und 
de Kerguszec, die Kammer die Abg. Gen. Girod und Le- 
bail. Marſchall Foch wird ſich laut „Evening News“ im Mai 
nach Engl. begeben und dabei die Kadetten in Glasgow be- 
ſichtigen. Es ſtarben, 82 Jahre alt, in Paris der ehem. Chef 
des Genſtb. (1899/1900) Gen. Delanne und, 78 Jahre alt, in 
Pont Scorff Gen. de Langle de Cary, der im Weltkriege 
1914 die 4. Armee (Meuſe) und 1915 die Armeegruppe des 
Zentrums (Tahure) befehligte, bis er 1916 nach Algerien und 
Tunis kommandiert und 1917 z. D. geſtellt wurde. — Die 
Kammer nahm mit 500: 31 Stimmen den Gefeßentwurf 
über die Organiſierung der Nation in Kriegszeit an. Aus 
den langen Ausſchuß⸗ und Kammerberatungen ift zu er- 
wähnen, daß Kriegsmin. Painlevé betonte, daß das Geſetz 
die notwendigen Vorausſetzungen enthalte, um den Heeres— 
dienſt auf 1 Jahr herabzuſetzen, ohne die Sicherheit des 
Landes zu gefährden. Gen. Hellot betonte, daß Frankr. ein 
ftarfes Heer brauche, das, wenn es an Zahl geringer als das 
von 1914 fei, um fo beffer ausgebildet fein und in der Be- 
waffnung immer auf der Höhe ſein müſſe. Grundgedanken 
des Geſetzes ſind nach der Meinung des Berichterſtatters 
Paul Boncour, daß die Pflicht der Landes verteidigung ſich 
auf jeden Franz. (Mann oder Frau) und alle Vereinigungen 
erſtreckt (bei den Männern bis zum 40. Lebensjahr Front⸗ 
dienſt), daß ferner die Kriegsorganiſation in Verwaltung 
und Wirtſchaft im Frieden ſchon ſo vorbereitet und bis ins 
einzelne beſtimmt iſt, daß ſich der Übergang leicht vollzieht, 
und daß die Organiſation geſchmeidig genug iſt, um ſich 
allen Lagen anpaſſen zu können. Kriegsgewinne werden 
ausgeſchloſſen; die Reg. hat das Recht zu Beitreibungen. Sie 
darf fih auch alle die Landesverteidigung betreffenden Er- 
findungen von vornherein ſichern. Die erforderlichen Geld- 
opfer find nach Boncour leichte. Der Kriegsmin. betonte, 
daß es Wahnſinn fei, auf die Organijation eines ftarfen 
Heeres zu verzichten, weil einfältige Leute ſich einbildeten, 
den Frieden durch Ankerdrückung des Heeres am beſten zu 
ſichern. Die Kriſe im Heere nähere ſich, nicht zuletzt dank 
den Siegen in Marokko, ihrem Ende. Die Heereskomm. 
lehnte es ab, zwiſchen die verantwortliche Reg. und den 
Ob. Kdrdn. einen die Reg. beratenden, unabhängigen Mil.- 
Rat einzuſchieben. Abg. Cazalet wies auf die Wichtigkeit 
der Jugendausbildung hin, die dazu führen müſſe, daß die 
eingezogenen Rekruten bereits kräftig und widerſtandsfähig 
ſeien. Die Jugendausbildung müſſe auch von privater Seite 
auf das dringlichſte gefördert werden. Nach dem Geſetz liegt 
die Leitung des Krieges in Händen der Reg., die die durch 
Waffengewalt zu erreichenden Ziele beſtimmt, den milit. 
Führern die nötigen Kräfte zur Verfügung ſtellt und den 
Gebrauch dieſer Kräfte überwacht, während andererſeits die 
milit. Führer die Leitung der Operationen in Händen haben. 
Die Abg. ſollen wählen dürfen, ob ſie ihr Mandat weiter 
ausüben oder ins Heer eintreten wollen. Im letzteren Falle 
aber bedeutet der Entſchluß den Verzicht auf das Mandat 
und die Mitwirkung in der Kampftruppe bis zum Schluſſe 
der Feindſeligkeiten. Marſchall Foch betonte, daß Difchl. 
zwar abgerüſtet fei, daß aber gegenüber einer Nation von 
65—70 Mill. ftets Vorſichtsmaßnahmen am Platze ſeien (!!). 

} | 22. 


Bei der Beratung in der franz. Kammer über die Heeres- 
reorganiſationsgeſetze wies Gen. Girod darauf hin, daß das 
Geſetz die Lehren des Weltkrieges berückſichtige und den 
Volkswillen darſtelle, im Notfalle alle lebenden Kräfte der 
Nation in den Dienſt der Verteidigung des Landes zu ſtellen. 
Oberſt Fabry gefiel fih in Hetzreden gegen Dtſchl. 
Er unterſtrich die Notwendigkeit der Ausbildung der Re⸗ 
ferven und der Rekruten im Truppenverbande. Der Kriegs: 
miniſter erklärte, daß von nun an der Oberſte Landesver- 
teidigungsrat mit dem Landeswirtſchaftsrat zuſammen⸗ 
arbeitete. Abg. Meunier betonte die Notwendigkeit bejon- 
derer Sicherung der Nord- und Nordoſtgrenze. Abg. Faure 


meinte, daß das Geſetz enttäuſche. Es bedeute neuen Krieg, 
während man hätte hoffen ſollen, daß der Weltkrieg der letzte 
Krieg geweſen ſei. Wäre nur die Landesverteidigung der 
wahre Grund für das Geſetz, jo hätte die Frage der Heeres- 
ſtärke die erſte Rolle ſpielen müſſen. Das ſei aber nicht der 
Fall. Abg. Miſſoffe begrüßte die Grenzbefeſtigungen, die 
den Weg nach Paris ſperren. Abg. Renaud Jean gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß im Ernſtfalle überall Arbeiter vor— 
handen fein würden, um die Pläne einer „bewaffneten Na- 
tion“ zu ſabotieren. Der Sozialiſt Renaudel meinte, 
daß das Geſetz ein Militärſyſtem ſchaffe, das ſich mit dem 
Friedenswillen vereinbaren ließe (22), und der Sozialiſt 
Boncour, daß allein ſchon die Ausſchaltung von Kriegs- 
gewinnen eine kriegsfeindliche Atmoſphäre ſchüfe (2). Mit 
der Annahme des Geſetzes hat Franfr. feinen Willen zur 
Kriegsrüſtung in einer Weiſe kundgetan, wie kein anderes 
Land der Welt, und die Worte des Kriegsmin., daß das 
Geſetz keine Kriegsdrohung enthalte, ſondern den Friedens⸗ 
willen eines Landes beweiſe, das entſchloſſen fei, feine Un- 
abhängigkeit bis zum Tode zu beweiſen, dürften keinen 
denkenden Menſchen, geſchweige denn ein entwaffnetes 
Dtſchl., überzeugen. — Der Oberſte Kriegsrat hat einen Plan 
ausgearbeitet, der die Befeſtigung der Oſtgrenze vorſieht. 
Allein der erforderliche Neubau von Eiſenbahnen wird 
7 Milliarden Fr. koſten und bis 1930 durchgeführt ſein. 
Der Genftb. will von der Durchführung dieſes Befeſtigungs— 
werkes, das eine Reihe befeſtigter Stützpunkte vorſieht, die 
untereinander in Verbindung ſtehen, die Räumung des 
Rheinlandes abhängig machen. Außerdem ſollen die vor⸗ 
handenen Befeſtigungen durch Bahnen, Straßen, Fernſprech⸗ 
netze, Flug⸗ und Schießplätze, Mun.⸗ und Materialdepots 
ausgebaut werden. 22. 


Aus der militärifhen Fachpreſſe 


Urti. Monatshefte. 20. Jahrg. Nr. 239/240. Nov. Dez. 26. 

„Das letzte Heft“ dieſer Zeitſchrift von auferordent- 
licher Bedeutung liegt zur Beſprechung vor, und mit ſchmerz— 
licher Bewegung werden ſeine Leſer es zur Hand nehmen, 
gedenkend der überragenden Bedeutung ſeines verantwort⸗ 
lichen Leiters, der in artl-wiſſenſchaftl. Hinficht ſtets führend 
geweſen iſt. In vornehmer Weiſe nimmt Exz. Genlt. a. D. 
Rohne von ſeinen Leſern und Mitarbeitern Abſchied und 
leitet fie auf die Art. Rundſchau — Barbara-Verlag, 
München — über. — Rohne: „Größte Schußweiten und 
Geſchoßwirkung.“ Eingehende Erörterung dieſer 3. Zt. be- 
ſonders wichtigen Fragen und ihrer Zuſammenhänge mit 
rechneriſcher Erläuterung und Beiſpielen. Nach kurzer, 
überzeugender Einleitung, die den beſonderen Wert der 
Geſchoßform hervorhebt, werden die Fragen der Beſtimmung 
der Vo und des Geſchoßgewichts im Verhältnis zur Wirkung 
beſonders behandelt. In klarer rechneriſcher Begründung 
werden die „günſtigſten“ Werte feſtgeſtellt und ihre MAb- 
hängigkeit voneinander deutlich herausgehoben. Die Bered- 
nungen bieten dem Balliſtiker einen vorzüglichen wert- 
vollen Anhalt für die zur Zeit brennenden Fragen der Ge— 
ſchütz- u. Geſchoßkonſtruktion u. find auch für den weniger 
durchgebildeten Artilleriſten durchaus verſtändlich behandelt. 
— v. Keller: „Über Schießverfahren, Richtmittel und 
Kommandoapparate für Flugabwehrkanonen.“ (Schl.) Sehr 
eingehende durch forgfältige Rechnungen begründete Er- 
läuterungen der ſchwierigen Probleme der Luftabwehr, die 
deutlich zeigen, daß es bei den unberechenbaren Schwan— 
kungen des Ziels nach 3 Dimenſionen auf die Deckung 
eines Raumes mehr ankommt, als auf die Feſtlegung 
des Treffpunktes. Dieſe Raumdeckung iſt nur durch 
mehrere Rohre zu erreichen, durch größere Schußzahlen u. 
umfangreiche Splitterwirkung des Einzelſchuſſes bei ge- 
nügender Wirkung der Splitter u. genügender Trefferdichte 
der Geſchoſſe. Die Ausführungen über Rückwirkung des 
Schießverfahrens auf Art u. Zuteilung der Richtmittel (Be⸗ 
gründung des Hilfsviſiers uſw.), desgl. die über Eindeutig⸗ 
keit und Einfachheit der Zielbezeichnung in Verbindung 
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damit, ſind ſehr beachtenswert. Sie beweiſen, daß „nur 
das Einfachſte Erfolg haben kann“. — Ritter: „Zur 
Kaliberfrage der Flugabwehrkanone.“ Eine Entgegnung zu 
Nr. 223/224 und 233/234 der A. M., die von beſonderem 
Intereſſe iſt, weil Verfaſſer die artl. Wirkung als Flgzführer 
am eigenen Leibe kennengelernt hat, die immerhin recht 
gering, mehr moraliſcher Natur war, und dies nur anfangs. 
Bei aller Würdigung der Schwierigkeiten zeigt es ſich, daß 
Flieger vorläufig wirkſam nur durch Flieger zu bekämpfen 
find und das Flakſchießen ſehr der Vervollkommnung be- 
darf. Um ſo dankenswerter nub jede Erörterung darüber 
begrüßt werden. Auch die Entgegnung beweiſt, daß ein 
Raumſchießen mit ausreichender Dichte und Sprengſtück— 
wirkung den allerdings ſchwer zu erreichenden Erfolg 
bringen würde. Leider wachſen bei motoriſierten Flaks 
nach den Auslandsnachrichten die Gewichte mit jeder Kaliber- 
erhöhung enorm. — Hänert: „Über die Geſchoßbewegung 
unter Einwirkung der Erddrehung.“ Eingehende Berech— 
nungen über die Einflüſſe der Erdbewegung auf die Flug⸗ 
bahn, die beweiſen, daß ſtets eine Verdrückung der Bahn 
nach Weſten eintritt, ſeitlich auf der nördlichen Halbkugel 
nach rechts, auf der füdlichen nach links. — Wie fer: „Die 
Seitenabweichung der Geſchoſſe in der Drallrichtung.“ 
Aufſatz fußt auf früheren ſehr ſorgfältig verbuchten Ver— 
ſuchen und widerlegt die allgemeine Anſicht der ſteten Ub- 
weichung in der Drallrichtung ſeitwärts der ſenkrechten 
Schußebene. Die Schriftleitung ſtellt durch einen Zuſatz die 
bisherige Auffaſſung wieder her. 50. 


Revue d'artillerie. 15. Nov. 1926. Grouard: „Vom 
Luftwiderſtand bei der Bewegung der Geſchoſſe.“ (Fortſ.) 
Abweichung und Gegenabweichung der Langgeſchoſſe; und 
weiſt die Richtigkeit ſeiner 75 zunächſt für einzelne 
franzöſ. Geſchoſſe nach. — Boudon.: „Beitrag zur Ge- 
ſchichte der franzöſ. Artl. Der Dienſt der Artl. vom 
16. Jahrhundert bis auf unſere Zeit.“ Entwicklung, die 
die im Jahre 1536 für die franzöſ. Artl. geſchaffenen Ver- 
waltungs- und Rechnungsbehörden bis zum Anfang des 
19. Jahrhundert genommen haben. — „Die dtſch. Kan. ſehr 
großer Schußweite.“ Abb. u. Textauszüge aus der „Mün⸗ 
chener Illuſtrierten Preſſe“ u. Freg. Kapt. Kinzel: „Auf 
See unbeſiegt“, die unſer Paris-Geſchütz betreffen. — 
Menjaud: „Rechneriſche Beſtimmung der Entfernung 
eines nicht ſichtbaren Aufſchlags.“ Verfaſſer leitet die Ent⸗ 
fernung eines nicht ſichtbaren Aufſchlags vom vorgeſchobenen 
Beobachter aus der Zeit ab, die verſtreicht vom Augenblick, 
in dem dieſer das Geſchoß herankommen hört, bis zum Zeit⸗ 
punkt, in dem ihn der Schall des Aufſchlags erreicht, und 
ſtellt dafür Tabellen auf; dabei iſt bemerkenswert, wie er 
die Schwierigkeit überwindet, die darin beſteht, daß der 
Punkt nicht genau beſtimmt werden kann, in dem das 
herankommende Geſchoß hörbar wird. — Grenouillet: 
„Der Schutz der Zivilbevölkerung gegen die Kampfgaſe, wie 
er z. Z. in Rußl. beabſichtigt wird.“ Auszug aus verſchie⸗ 
denen Nummern der „Heerestechnik“. — Benoit: „Studie 
über die Schießverfahren der Küſtenartl.“ Schildert zu⸗ 
nächſt die bekannten älteren Schießverfahren und behandelt 
ſchließlich den Fortſchritt, der durch die Übernahme der 
Grundſätze der Schiffsartl., beſonders durch die Verwendung 
der Entfernungsuhr für die neueſten Schießverfahren der 
Küſtenartl. erzielt wurde. Schm. K. 


Revue d'artillerie. 15. Dez. 1926. Grouard: „Vom 
Luftwiderſtand bei der Bewegung der Geſchoſſe.“ (Schl.) 
Bewegung von je 4 öjterr., franz. und preuß. Geſchoſſen. — 
Eſtienne: „Einführung in eine rationelle Theorie der 
Beobachtungsfehler.“ (Fortſ.) Gibt rechneriſche Beſtimmung 
der Genauigkeit der von ihm eingeführten Mediane und 
unterſucht, wie ihre Verwendung bisher gebräuchliche For- 
meln beeinflußt. — Cros: „Ein Kdo. zum Artl.⸗Ausbil⸗ 
dungsſtab in Metz. Anſchauungen eines Infanteriſten.“ 
Verfaſſer, Obrſtlt. der Inf., berichtet über ein Kdo. mit 
40 Stbsoffz. und Gen. aller Waffen zuſammen zu einem 
fünfwöchigen Artl.⸗Lehrgang, der anſcheinend ausſchließlich 
aus artl.⸗takt. Übungen im Hörſaal beſtand. Wie ſtets bei 
ſolchen Lehrgängen, ſtand im Mittelpunkt der Ausſprache 


der Faktor Zeit, der nun einmal für die Artl. -Verwendung 
nicht aus der Welt zu ſchaffen iſt, und die Art, wie ſich der 
Infanteriſt mit ihm abfindet. Verfaſſer will nachweiſen, daß 
die Inf., ſobald der Eintritt ins Gefecht zu gewärtigen iſt, 
auf die Artl. warten muß und auch auf ſie warten kann, 
weil die Zeit dazu vorhanden iſt. Für die Notwendigkeit 
des Abwartens ein draſtiſches Beiſpiel aus dem Weltkrieg: 
Am 22. 8. 1914 marſchierte die 40. franz. Div. nach den da⸗ 
mals gültigen Grundſätzen gegen den Feind: Marſch in 
einem Zuge bis an den Gegner, Bereitſtellung der 
Artl. nach etwa einem Drittel des Marſches. Der Führer 
der 34. dtſch. Inf. Div. machte dagegen nur kleine, durch das 
Gelände bedingte Sprünge von etwa 2 km und wartete vor 
jedem Sprung, bis ſeine Artl. in Stellung war. Die 
franz. Div. prallte ohne Artl. auf den gefechtsbereiten dtſch. 
Gegner und wurde mit ſchw. Verluſten geſchlagen. An 
dieſem Verhalten des dtſch. Führers prüft er dann die z. 3. 
üblichen ſchemat. Anordnungen für den Marſch d’approche 
(entfalteter Anmarſch außerhalb der Wege bei Tage) und 
zeigt an einem ſelbſtgewählten Beiſpiel, wie er ſich die An⸗ 
ordnungen für die Artl. denkt. Er verwirft das Disponieren 
auf weitere Strecken und will nur die nächſten Sprünge im 
Befehl feſtgelegt haben; dabei muß genau überlegt werden, 
wo und wieviel Artl. vor den Sprüngen in Stellung ſein 
ſoll und dementſprechend die Inf. angehalten werden. Im 
Zuſammenhang damit weiſt er auf die trotz der noch nicht 
lange zurückliegenden Kriegserfahrungen wieder beginnende 
Überſchätzung der Bewegung und Unterſchätzung des Feuers, 
beſonders bei Kriegsſpielen und Manöv. Es ſei ein Glück, 
daß der Artilleriſt, durch ſeine techn. Schwierigkeiten ge⸗ 
bremſt, dieſer Tendenz nicht folgen kann, warnt vor der 
Gleichſetzung von Schnelligkeit und Offenſive und glaubt, daß 
auch künftig, trotz aller modernen Hilfsmittel, wie Kraftzug, 
Figg., drahtloſe Tel., die den Faktor der Schnelligkeit be- 
günſtigen, doch in dem Augenblick, in dem man in die ge- 
fährliche Feuerzone eintrete, mit „langſamer Bedächtigkeit“ 
gehandelt werden müſſe, vielleicht langſamer noch wie im 
Weltkrieg, weil die Vernichtungsmittel zahlreicher und voll- 
kommener ſein werden; damit wird aber wiederum die 
nötige Zeit für die Artl. vorhanden fein. — Eine milit. Er- 
zählung des 18. Jahrhunderts: Taktik, von X., Brig. Kdr. 
der Kgl. Armeen. Eine humoriſt.⸗ſatir., mit vielen Alle⸗ 
gorien arbeitende Schilderung der Entwicklung der Taktik, 
zum Zweck, die Anhänger der aufkommenden neuen breiten 
und lockeren Schlachtordnung lächerlich zu machen. Verf. iſt 
Anhänger der Kol. -Taktik u. ſchreibt wahrſcheinlich anonym, 
weil dieſe neuen Anſchauungen bei der Verfaſſung ſeiner 
Schrift bereits amtlich übernommen waren. — Gentil: 
„In Sachen des Brennzünderſchießens der leichten Artl.“ 
Verf. weiſt die in den letzten Nummern gegen ihn gerichteten 
Angriffe zurück, indem er wohl mit Recht ſeinen Gegnern 
vorwirft, daß ſie dem Verfahren Mängel zuſchieben, die ſich 
aus den noch nicht dem Verfahren angepaßten Schieß⸗ 
behelfen ergäben. Im übrigen zeigt der Verfolg des 
Streites, daß das Bz.⸗Schießen gegen bewegl. Ziele, ganz 
gleich nach welchem Verfahren, ſo ſchwierig bleibt, daß es 
den weniger ſorgfältig ausgebildeten Bttr. Führern eines 
mobilen Heeres ſicherlich nicht . werden kann. — 
„Nachruf für den Obrſtlt. De port.“ D. ift, 80 Jahre alt, 
in Paris geſt. Er machte den Krieg 1870 mit Auszeichnung 
mit und wurde bei Chatillon verwundet. Nach dem Kriege 
tat er Dienſt bei techn. Inſtituten, bis er 1895 den Abſchied 
nahm und zur Privatinduſtrie übertrat. Er ift Konſtrukteur 
eines automat. Richtgeräts für die Küſtenartl., der „Vater 
der 75 mm-Kanone“, des erſten brauchbaren Rohrrücklauf⸗ 
geſchützes, und Konſtrukteur der Spreizlafette, die im ital. 
Heer bereits eingeführt iſt und wohl in anderen Ländern 
noch i wird. — Verſchiedene Mitteilun⸗ 
gen: tſchl. Nach der „Riviſta di Artiglieria e Genio“ 
ſoll eine chem. Fabrik bei Halle ein Gas gefunden haben, 
das die Wirkung aller bisher bekannten Kampfgaſe aufhebt; 
außerdem ſoll nach derſelben Quelle ein neues Gas entdeckt 
fein, das die Eigenſchaft hat, auf 4—5 Stunden einzu- 
ſchläfern. — Ver. Staaten. Neues Schießleitungsgerät 
für Flak, derart konſtruiert, daß, wenn die Höhe des Flgz. 
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einmal feftgeftellt ift, je ein Beobachter dauernd die Höhen 
und Richtungsänderungen des Ziels verfolgt. Durch das 
Gerät werden auf elektr. Wege Zeiger am Geſchütz für Höhe 
und Seite fortlaufend eingeſtellt und dem Zünderſtellapparat 
die zutreffenden Angaben übermittelt. Das Geſchütz hat 
halbautomat. Verſchluß und geſtattet Feuergeſchwindigkeit 
von 27 Schuß in der Minute. — Polen. Inf.⸗Geſchütz 
Syſtem „Pociſk“, Modell 1925. Hat 47 mm-Kaliber und 
kann 20 Schuß in der Minute abgeben; der halbautomat. 
Verſchluß kann von links und rechts betätigt werden; ebenſo 
die Abzugsvorrichtung; balliſt. Angaben fehlen. Das Ge⸗ 
ſchütz feuert in drei Stellungen: 1. tiefe Stellung: die Räder 
werden nach hinten geklappt, das Geſchütz ruht auf der 
Unterlafette; 2. Marſchſtellung: das Geſchütz ruht auf den 
Rädern und wird mit einer an der Lafette zu befeſtigenden 
Deichſel von den Bedienungsmannſchaften auch im Gelände 
mit Leichtigkeit bewegt; 3. hohe Stellung: das Geſchütz ſteht 
abgeproßt auf den Rädern, notwendig für große Erhöhun⸗ 
gen. Es find 3 Geſchoſſe vorgeſehen: eine Pangergranate 
gegen Kampfw., eine Sprenggranate und eine Kartätſche für 
die Nahverteidigung. Schm. K. 


The Cavalry Journal, England. Oktober 1926. Lebens⸗ 
beſchreibung des Maj. im 1. Madras Leichten Kav. Rat. 
Morgan Charles Chaſe v. Maj. R. A. Addington. 
— Cambrai (Schl.) v. Ob. E. B. Maunſell: Attacke 
der Mhow Brig. der 4. K. D. v. Epehy aus: 2. Lancers 
oſtwärts, blieb etwa 1 km innerhalb der dtſch. Linien in 
einem Hohlweg bis zur Dunkelheit liegen, Rgt. Inniskil⸗ 
lings nordoſtwärts, mußte nach 1 km, nach Vernichtung 
der Vorhutesk. wieder zurückgehen. Verluſte: 6 Offz., 
108 M., 187 Pf. — „Die Führung eines Jagdtagebuches.“ 
Maj. T. Preſton empfiehlt, ſich auf Jagden dauernd im 
Gelände zu orientieren und den Verlauf dann in eine 
Karte einzuzeichnen, was ſehr nützlich für einen Kav. Offz. 
fei. — „Laudon“ von Maj. O. Teichman. Schilderung 
des mil. Lebens des Feldmarſchalls Laudon. — Krieg⸗ 
führung im engl. Bürgerkrieg v. „Leichte Kav.“ (Pſeudo⸗ 
nym?) zeigt die damalige Manövrier-, Verzögerungs- und 
Verteidigungstaktik im Gegenſatz zu „Cromwells energi⸗ 
cher offenſiver Kriegführung. — „Die Nord Somerſet 
Yeomanry” v. Capt. W. Shakeſpeare. Schilderung 
ihrer Taten von 1797 an. — „Nolan und die leichte Bri— 
gade“ v. Obſtlt. F. E. Whitton. Darlegung der Lage 
bei Balaklawa, die zu der glänzenden, aber verluſtreichen 
Attacke führte. Die Schuld wird dem Anreiten auf ein 
falſches Objekt zugeſchrieben, verurſacht durch einen irre- 
führenden Befehl des Lord Raglan, den der Capt. 
Nolan überbrachte. — Dann folgen Rgts.⸗, Sport- und 
Mil.⸗Literaturnachrichten. v. Poſeck. 


The Cavalry Journal, England. Jan. 1927. Die Attacke 
der Scots Greys bei Waterloo mit einem Bild aus dem 
Beſitz des Königs von England wird kurz geſchildert. — 
„Feldmarſchall Jean Louis Graf Ligonier” (1680 
bis 1770) v. Ob. H. C. Wylly, Lebensbeſchreibung. 
„Wie ſteht es heutzutage mit der Kav.?“ Von Maj. H. V. 

. Charrington. Geſchichte der beritt. Waffen. Von 
beſonderem Intereſſe ijt die Vorbereitungszeit der Rav. der 
verſchiedenen Nationen von 1871 bis zum Weltkriege (Fortſ. 
folgt). — „Erinnerungen eines preuß. Huſaren“ v. Sbſtlt. 
B. Granville Baker, der von 1895 bis 1899 bei dem 
Huf. Rgt. 9 in Trier ſtand. Sachgemäße, richtige Darſtel⸗ 
lung. — „Die kleinen Kriege Alexanders des Großen“ von 
Ob. J. F. C. Fuller. Darſtellung der Taktik A. d. Gr. 
an mehreren Beiſpielen. — „Die Buſſe“ von Ardern 

eaman. Eine Erzählung aus den ind ⸗afghan. Grenz⸗ 
kriegen. — „Die Wahlſprüche der Kav. Rgtr.“ von Eduard 
Fraſer. — Schilderung der „Ausbildung in Weft- 
Kanada“ von Obſtlt. L. F. Page. — „Die Remontierung 

er Madras-Kav. (1785—1812), von Maj. Hon. R. A. 

ddington. — „Vorſchrift u. Beiſpiel“ von Maj. J. 
Goddard. Aus kriegsgeſchichtl. Beiſpielen ſoll gezeigt 
werden, wie die Grundſätze der heutigen Vorſchriften auf 
den Lehren der Kriegsgeſchichte aufgebaut ſind. Aus jedem 
Einzelfall foll eine beſtimmte Regel gezogen werden. 


1. „Marſchleiſtungen der Kav.“, gezeigt an Märſchen der 
Rav. Murats vor Auſterlitz und nach Jena, Stuarts 
im Sezeſſionskrieg, Frenchs nach Kimberley und der 
engl. 4. K. D. 1918 in Palaftina. (Fortſ. f.) — Hierauf 
folgen Nachrichten über die Kav. Rgtr., die mil. Literatur 
des Jn- und Auslandes und Sport mit einigen guten 
Pferdebildern. v. Poſeck. 


Dan. Militaert Tidskrift 22/26. Maj. E. Geiden- 
faden: „Etwas über Siams Heer.“ — Oberſt E. Roe- 
foed u. Oblt. C. Igrgenfen: „Stellungseinnahme u. 
Zeiten.“ 76. 


Dän. Militaert Tidsſkrift 23/26. — Oblt. C. Jørgen- 
fen: „Drei Beiſpiele für die Verwendung von Rodfhr.- 
formationen bei Landungsunternehmungen während des 
Weltkrieges 1914—18.“ Landung bei Hangö April 18, bei 
Lovifa April 18 u. Sſel Okt. 17. — „Verſchiedenes.“ 76. 


Svenſk Militär Tidſkrift 8/26. — „Trotz allem.“ Ein 
Rückblick auf das Jahr der Heresverminderung. Die Ub- 
ſchiedsworte des Generaloberſt v. Seeckt an die Reihs- 
wehr werden in dieſem Zuſammenhange zitiert. — „Drga- 
niſation der zentralen Heeres verwaltung.“ Fordert Gleidh- 
ftellung der Inf. gegenüber den anderen Waffen in techn. 
Hinſicht. Dtſchl. fei in der Auswertung gewonnener Kriegs- 
erfahrungen allen anderen Ländern voraus. — „Finnlands 
Wehrproblem u. der Bericht über die Wehrmachtsreviſion.“ 
Schweden habe das größte Intereſſe an einer Ertüchtigung 
der finn. Wehrmacht. — „Die Länge der Dienſtzeit oder 
ihre . . ..“ Klagt über ſchlechten Ausbildungsſtand der 
Truppe infolge 3 kurzer Dienſtzeit. — „Über Felddienſt⸗ 

„Offz 


übungen.“ — . u. Uffz. auf dem Übergangsetat.“ — 
„Schlieffens Teſtament.“ Eingehende Beſprechung des 
Buches des Generals Gröner. — Knut Reuters- 


wärd: „Unterricht in der guten alten Zeit über Tor⸗ 
niſterpacken.“ — „Das Kriegsarchiv in Wien.“ — Ver: 
ſchiedenes. 76. 


Arkilleri-Tidſkrift 5/26. F. Lindholm: „Über verti- 
kale Temperaturgradienten, über e Temperatur- 
u. Luftdichtegradienten, ſowie über Bewölkungsverteilung 
über Schweden.“ — R. Lindblad: „Über aftronom. 
Richtungsbeſtimmung.“ — E. Engel: „Etwas über Gas- 
ſchutz u. Kohlenſtoff.“ — „Schriftenüberſicht 1. Halbjahr 26.“ 
— „Die Schießvorſchrift für die Artl. (J. S. A.) u. der 
Entwurf zur Vorſchrift für den Zielbeobachtungsdienſt bei 
der Artl. (Försl. 1. O. A.).“ 76. 

Tidſkrift för Arme u. Marinfilm 10/26. „Ein Gefechts⸗ 
ſchießen“ (der Flotte). — „Mit der Flotte auf See.“ — 
„Zuſammenwirken von Inf. u. Artl. im Gefecht.“ — „Die 
Sagen von Fähnrich Stal im Film.“ — „Verzeichnis der 
in der franz. Armee verwandten Filme.“ — Den Aufſätzen 
ſind viele gute Bilder aus ſchwed. Filmen beigefügt. 76. 


Armee et Marine. Nr. 11 (14. 11. 26). Nationale Ver⸗ 
teidigung und Koloniſation. Die Notwendigkeit franzöſ.⸗ 
ital. Beziehungen. Das poln. Heer. Auf dem linken Flügel 
des franz. Heeres von Lanrezac bis Gallieni. — Nr. 12 
(28. 11.). Franz. Grenzverteidigung. Flugverbindung Frank⸗ 
reich—Polen mit Rieſenflugzeugen. Die Flugverbindungen 
Frankreich Nordafrika. Deutſchlands Abrüſtung. Der 
Hafen von Brünn. Die neuen franz. 10 000 t⸗Kreuzer. — 
Nr. 13 (5. 12.). Die 10. Flugzeugausſtellung in Paris; die 
franz. Apparate. Sicherheit im Flgz. — Nr. 14 (19. 12.). 
Die ausländ. Flgz. auf der Pariſer Ausſtellung. Die Fidac. 
Offz. Erſatz im diſchn. Heer. Die Reſerven bei der franzöf. 
Kriegsflotte. Franz. Weſtafrika. 22. 


Magyar Katonai Közlönyi. Budapeſt. Heft 11/12. Oberſt 
Stipſicz: Die Organiſation der Kriegswiſſenſchaft und 
die Organiſation als Wiſſenſchaft. — Dr. Lothar Rendu- 
licz: Gasangriff auf die Hochfläche von Doberdo am 29. 6. 
1916. — Mandl: Medhan. und chem. Gasabwehr. — 
Lange: Die Munitionsfrage im Weltkriege. — Gaba- 
nyi: Außenpolit. Fragen. — A. E.: Warum haben wir 
den Krieg verloren? — Oberſt v. Brondolo: Die 
Ungarn im Weltkriege. — Gen. Mierka: Kolonialpolitik 
Frankreichs. 9. 
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Cjendérjéegi Lapok (Gendarmerie-Jeitung). Jahrg. XVI. 
Heft 21. Budapeſt, 1. 11. 26. „50 Jahre ung. Gendarmerie.“ 
Feſtſchrift anläßl. der 50. Jahreswende der Neuformierung. 
In Ung. hatten bis zu dieſer Zeit die zum größten Teil 
aus Sſterr. beſtehenden ehem. k. u. k. Gend. Rgtr. den 
Sicherheitsdienſt verſehen. — Oberſt Hajdu: „Der Humor 
im alten Heere.“ — Rittm. Laday: „Über das Brechen 
des feindl. Widerftandes.“ — Rittm. Pincz es: „Die 
Polizeiausſtellung in Berlin.“ Beſpricht Organiſation der 
Sicherheitsabt. in den europ. Staaten. Widmet warme 
Worte der Anerkennung der preuß. u. bayer. Gendarmerie. 
— „dam. v. Török.“ Biographie des erſten Gen. Gend. 
Inſpektors. — Oblt. Hor oſtſtak: „Einzelfeuer oder 
Salve?“ — Barafics: „Recherchieren in Verkleidung.“ 
— „Die tſchecho-ſlow. Gendarmerie.“ — heft 22. 15. 11. 26. 
„Das Bajonett.“ — Mjr. Barényi: „Alpdrücken.“ Be- 
ſpricht die Verhältniſſe in der den Ungarn entriſſenen 
„Slowakei“. — Oberſt v. Suhay: „Der Feldgend. Dienft 
vor 100 Jahren.“ Erläutert die Sicherheitsverhältniſſe im 
Rücken der Verbündeten, 1813. Erwähnt die von Preußen, 
Ruſſen u. Ofterr. formierten eigenen Streifkorps u. deren 
Tätigkeit. — Dr. Cziäky: „Ewiger Friede ... ewiger 
Krieg.“ — Rittm. Pinzés: „Die Polizeiausſtellung in 
Berlin.“ Beſpricht Tätigkeit der dtſchn. Polizei, der Bahnen, 
die Wirtſchaftspolizei uſw. — Rittm. Beöthy: „Die 
Mörder.“ — Mjr. Jelinek: „Im Flgz. von Budapeſt 
nach München u. zurück.“ — „Die tfchecho-flow. Gend.” 13. 

Ejendörjegi Lapok. (Gendarmeriezeitung.) Jahrg. 16. 
Nr. 24. Budapeſt, 1. 12. 26. „Die Frau des Uffz.“ — „Ift 
Spalato oder Fiume wichtiger als Freihafen für Ungarn?“ 
— Oberſt Hajdu: „Der Humor in der alten Armee.“ — 
Oblt. v. Boayai: „Das Motorrad und das Fahrrad im 
Dienſte der Gend.” — Rittm. Czeglédy: „Salve oder 
Einzelfeuer?“ — „Petrograder Brief.“ — Dr. Halaſy: 
„Das Beſchlagen der Dienſtpferde.“ — „Die tſchechoſlowak. 
Gendarmerie.“ — „Unſere Märtyrer.“ — Nr. 25, 15. 12. 
1926. „Nikolaus v. Horthy.“ Feſtſchrift anläßl. der 
Namensfeier des Verweſers. — Dr. Eziaky: „Die ung. 
Rechtſprechung in der internat. Geſchichte.“ Maj. Dr. 
Preſzly: „Feldm. Lt. a. D. Panajott.“ — Rittm. v. P in- 
cfés: „Die Polizeiausſtellung in Berlin“ — „Recherchen 
in Albanien.“ — Kubai: „Tſchech. Moſaik.“ — „Wie 
muß man Zigeuner unſchädlich machen?“ — „Zum Helden— 
tod des Rittm. v. Pongräcz.“ 13. 

Közgadaſagi es Technologiai. Volkswirtſchaftl. und tehn. 
Mitteilungen. Dez. v. Suhay: Die Wichtigkeit der mate- 
riellen Verſorgung im Kriege. — v. Keres: Vom Opera- 
tionsabſchnitte. — Dr. Weninger: Die wirtſchaftl. Be⸗ 
deutung der Staatsſervituten. — Dr. Rieger: Ausländ. 
Finanzprobleme. — Gebler: Die Nebenprodukte der 
Wolle. — St. v. Berko: Die Kaſerne. — S. J.: Die Ver⸗ 
pflegungsſicherſtellung für die ungarländ. Truppenteile im 
Jahre 1826. — Keray: Moſaik aus der Geſchichte des 
Geldes. — Auffenberg: Eine Fouragierung im Jahre 
1916. — v. Bihar: Der öfon. admin. Dienſt im Heere 
Eſthlands. — Lueff: Die Verſorgung des franz. Heeres 

9. 


mit Geld und Bekleidung im Weltkriege. 

Suomen ſolilaſaikakauslehti. (Finnland.) Nr. 8/26. 
Obrſtlt. Stark: „Eisbrücken und deren Bau.“ (Mit Skggn. 
und Abbldgn.) — Med. Oberſt Luukkonen: „Tätigkeit 
der San. Komp. im Gaskrieg.“ — Lt. Paaſikioi: „Ein⸗ 
ſchießen mit hohen Sprengpunkten. — Hptm. Oinonen: 
„Über unſere Gasausbildung.“ — Obrſtlt. Stark: „Ein 
beſonderes Ereignis im Weltkrieg.“ Die unterirdiſchen 
Schutzräume auf dem Cornillet. — „Ein Beiſpiel von Spio⸗ 
nage aus dem rufj.-türf. Krieg 1877/78“ nach Genmaj. Klem 
Baovsti. — Nr. 9/26. Obrſtlt. v. Kraemer: „Orga⸗ 
niſation von Eiſenbahnverbänden.“ — Erkki Hannula: 
„Die Uniformfrage d. Armee.“ — Reſ. Fähnr. Saarinen: 
„Ein Vorſchlag zur Winterfußbekleidung.“ — Nr. 10/26. 
Hptm. Karikoski: „Vergleichende operative Studie über 
den Einfluß neuzeitl. Kriegsmittel und Kriegstechnik auf ver⸗ 
ſchiedene Operations- und Angriffsformen.“ — „Etwas über 
Tarnung.“ Weiſt im beſonderen auf den Einfluß verſchieden⸗ 
artigen Schattens hin. — Maj. Kaiſer: „Zuſammenwirken 


Gegenwärtige Weltpolitik. 


von Inf. u. Artl.“ — Vet. Maj. Sarparanta: „Ge⸗ 
ſichtspunkte für die Organiſation des Veterinärdienſtes im 
Kriege.“ — Maj. Heickell: „Von Monteotto bis Ceva.” 
— Maj. Olkkonen: „Die Grundſätze der Kriegführung.“ 
— Obrſtlt. Palojaroi: „Unſer Heer braucht einen 
Truppenübungsplatz.“ — Gen. Venonen beſpricht die 
Arbeit des Prof. Tallqoiſt über „Außere Balliſtik.“ — 
Nr. 11/26. Maj. Olkkonen: „Die Grundſätze der Krieg⸗ 
führung.“ (Fortſ.) — Genmaj. Bauer: „Alkohol und 
Heer.“ Erfahrungen in Otſchld. und deren Auswertung für 
Finnland. — Obrſtlt. Hanell: „Verteidigung im Wald- 
gelände.“ — Hptm. Hancu: „Die Lage der finniſchen 
Armee am 18. 6. 1713.“ — Maj. Räſanen: „Einige 
Worte über die Frage eines Zentraltruppenübungsplages.“ 
— Obrſtlt. Bonsdorff: „Eiſenbahnformationen.“ 59. 
Allg. Schweizeriſche Militärzeitung. Nr. 12. 15. 12. 1926. 
Lt. Col. G. Combe: Demission du Colonel Cdt. de corps 
Bornand. — Die Herbſtübungen des XII. A. K. II. Die 
Manöver der 4. Div. — Lt. Hagenbuch: „Die neue ital. 
Militärorganiſation.“ Die Großzügigkeit und Gründlichkeit 
der Muſſoliniſchen Heeresreform ijt überſichtlich dargeſtellt. 
— Oberſt Zwicky: „Taktſchritt.“ Ironiſiert das jetzige Zerr⸗ 
bild des Paradeſchritts in der ſchweizer. Armee und emp— 
fiehlt, fih an das Reglement zu halten. — Maj. Simon: 
„Ausbildung der Gebirgstruppen.“ Wendet ſich gegen die 
immer häufiger geübte Praxis, Gebirgstruppen in der 
Ebene auszubilden und fordert Ausnutzung der Sport- 
begeiſterung für die Armee. — Preisaufgaben der Schweiz. 
Offz.⸗Geſellſchaft für 1927. — Zur Reform des milit. Vor⸗ 
unterrichts. 9. 


Deulſcher Offizier-Bund. (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22b.) 
Nr. 8: Genlt. a. D. Graf Walderſee: Von Kriegführung, 
Politik, Perſönlichkeiten und ihrer Wechſelwirkung aufein- 
ander. Jahresbilanz über das franz. Heer. Oberſt a. D 
v. Rauch: Bemerkungen zur 2. Leſung des Haushalts f. Ber- 
ſorgung und Ruhegehälter. Obrſtlt. a. D. Mende: Wirt⸗ 
ſchaftliche Kriegsvorbereitungen. Dr. H. Hennemann: Wirt⸗ 
ſchaftliche Streiflichter. — Deutſches Adelsblatt. Nr. 8: Zur 
Lage. Der Adel und die Republik. Dem Andenken des 
Kgl. Preuß. Kadettenkorps. — Der Weg zur Freiheit. Nr. 6: 
Abſchluß der Aktenpublikation des Ausw. Amtes. Darſtellg. 
der Kriegsſchuldfrage vom öſterreich. Standpunkt. Um die 
Löſung der Kriegsſchuldfrage. — Der Heimatdienft. Nr. 6: 
Beethoven. Aufbringung der Daves-Zahlungen. Rumän. 
franz. Bündnisvertrag. Handwerk und Einzelhandel. — 
Oſtdeutſche Monatshefte. Nr. 7: Unbeachtetes Sprachinſel⸗ 
deutſchtum. Deutſche Kunſt und Kultur in Kleinpolen. — 
Norddeutſche Blätter. Nr. 3: Nationale Oppoſition. Sozial‘ 
demokratie und Sozialpolitik. Aufgaben und Ziele der 
Fichte⸗Geſellſchaft. — Welt und Wiſſen. Nr. 11: Das Brot 
des Japaners. Sparſchleuſen. Die Verflüſſigung der Kohle. 
— Rundſchau. Nr. 11: Zum Heldengedenktag. Was wit 
verloren haben. Frühaufſteher im Garten. — Deutſches 
Kleinkaliber-Scheibenſchießen. Nr. 12: Entwickelung des 
Schießweſens in Deutſchld. Schießlehre. — Schießſporkplätze. 
(Otſche. Verſuchsanſtalt für Handfeuerwaffen E. V., Berlin 
Halenſee): Allgem. Geſichtspunkte für den Bau und die Ein- 
richtung von Schießſtandsanlagen. — Kyffhäuſer. Nr. 10: 
Vom Welttheater. Wenn die Gelben erwachen. Unſere 
Heldenfriedhöfe in Flandern. Volkswirtſchaftl. Rundſchau. 
— Der Stahlhelm. Nr. 11: Volk in Waffen. Die Früh- 
jahrstagung des Völkerbundsrates. — Der Aufrechte. Nr. 8: 
Treue. Am Sterbetage unſeres alten Kaiſers. — Deulſche 
Wochenſchau. Nr. 11: Vom unſichtbaren Hakenkreuz. Die 
Korruption in Otſchld. — Sſterreich. Wehrzeitung. Nr. 10: 
Die brit.⸗franz. Dardanellen, 
Expedition 1915. — Gewiſſen. Nr. 11: Freiheit im Weften? 
Abriegelung im Often. — Deutſche Treue. Nr. 11. — 
Zeitungsdienft d. Reichsmilchausſchuſſes. Nr. 2 (Berlin WS, 
Kronenſtr. 68/69): Der Nährwert v. Milch und Milcherzeug⸗ 
niſſen. — Der Schild. Nr. 10. 2 Wo. 
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Verſchiedenes 


Zur Großen Armee gingen heim im Februar 1927: 

%v. Kameke, Peter, Gen. Maj. a. D. Eingetr. 1879 im 
J. R. 63, Kdr. d. Krgs.⸗Schule Neiße, Kdr. d. R. J. R. 51, 
der 86., 23. J. Br., der 21. Ldw. J. Br. u. der 13. J. Div., 
1919 Abſchied; am 7. Febr. in Woitz, Kr. Neiße (D.-©.), geſt. 
Lauer, Jofeph, Gen. Maj. a. D. Eingetr. 1883 im Fußa. 
R. 3, Kdr. d. Fußa. R. 13, Gen. d. Fußa. Nr. 11, Artl. Kdr. 
Nr. 214 u. Nr. 55, Inſp. d. 1. immobil. Inſp. d. Fuga. 
Erſatztruppe, 1918 Abſchied; am 4. Febr. in Warden (Rhein⸗ 
proving) geſt. & Noeldechen, Ferdinand, Genlt. a. D. Eingetr. 
1872 im Felda. R. 6, Kdr. d. Felda. R. 54, Kdr. d. 25. Felda.⸗ 
Br., Inſp. d. 1. Fußa. Inſp., 1914—16 Gen. d. Fußa. Nr. 1 
(jetzt Nr. 5); am 2. Febr. in Berlin - Lichterfelde geſt. 
Hv. Oheimb, Erich, Ch. Genlt. a. D. Eingetr. 1872 im 
Huf. R. 12, Vorſ. d. 2. Remont. Kommiſſ., Remonte-Inſp., 
Abſchied 1913, 1914—16 Remonte-Infp.; am 15. Febr. in 
Gardone geſt. Rathgen, Bernhard, Ch. Genlt. a. D. Ein- 
getr. 1865 in der 8. Artl. Br., Kdr. d. Fußa. R. 7 u. des 
Garde-Fußa. R., Kdr. d. 4. Fußa. Br., Abſch. 1901, 1914—16 
Gen. d. Fußa. d. Feſtg. Ulm bzw. beim Gouv. von Namur; 
am 21. Febr. in Marburg (Lahn) geſt. v. Schickfus u. 
Neudorff, Emil, Ch. Gen. d. Inf. a. D. Eingetr. 1871 im 
Gr. R. 10, Chef des Genſtb. d. IV. A. K., Kdr. d. Bad. Leib⸗ 
Gr. R. 109, Kdr. d. 5. Garde⸗J. Br., Chef d. Genſtb. d. 
XIV. u. Gardekorps, Kdr. d. 29. Div., 1910 Abſchied, 1914 
Kdr. d. 6. R. Div., 1915—17 Mil. Gouv. im Gen. Gouv. 
Warſchau, Etapp. Inſp. d. 4. Armee; am 22. Febr. in Görlitz 
geſt. Frhr. v. Schleinitz, Albert, Genlt. a. D. Eingetr. 
1859 im Kür. R. 7, Kdr. d. Leib⸗Kür. R. 1, der 28. K. Br. u. 
der 29. Div., 1893 Abſch.; am 22. Febr. in Caſſel geſt. 
Thilo, Karl, Oberſt a. D. Eingetr. 1874 im J. R. 79, 1907 
als Obrſtlt. im J. R. 43 z. Disp., 1914—16 Kdr. R. J. R. 220; 
am 24. Febr. 1927 in Detmold geſt. H. 


Flugweſen. 

Polen. Großer Flugplatz Okez, der militär. u. Ver⸗ 
kehrszwecken dienen ſoll, wird demnächſt fertig. — 30. 10. 26 
wurde auf Mokotower Flugpl. das von Apothekern geſtiftete 
Krankenflgz. (Breguet, Paris) feierlich übergeben; es 
hat Platz f. 2 liegende Kranke u. 1 Arzt im Rumpf hinter 
dem Führerſitz; Geſchwind. 195 km / Std. — Die „poln. Flgz.⸗ 
Wk.“ von Skoda bauen jetzt Flag. Motore; die erſten find 
Mitte 1927 fertig. — In Ermangelung von Fliegerkarten 
müſſen z. Zurechtfinden d. Flieger die Ortsnamen auf 
Dächer hoher Gebäude gemalt werden. — Früh⸗ 
jahr 27 wird die neue Linie von Putzig (Puck in Polen) nach 
Kopenhagen mit Anſchluß nach Engl. f. Reiſe⸗, Poft- und 
Güterverkehr eröffnet; z. Zt. finden Probeflüge mit Zmot. 
Seeflgz. f. 9 Fluggäſte ſtatt. — 1 Heeresflgz. wurde bei 
Tarnopol zertrümmert, Führer ſchw. verletzt. — Portugal. 
Das auf ital. Werft Marina di Piſa erbaute Seeflgz. 
„Argus“, mit dem einige portug. Offz. von Liſſabon aus den 
„Flug um 5 Erdteile“ unternehmen, iſt ähnlich dem 
von Amundſen beim Nordpolflug benutzten; hat mit zwei 
450 PS-Mot. 160 Km / Std. Geſchwind., kann 3300 kg Nutzlaſt 
mitführen. — Schweiz. Oblt. Wirth, Bern, plant auf See⸗ 
fluga. von Frühjahr 27 ab einen Zickzackflug um die 
Welt von rd. 65 000 km mit rund 55 Teilſtrecken über 
London, Island, Grönland, Labrador, Newyork, Franzisko, 
Alaska, Behringſtraße, Aleuten, Japan, China, Südſeeinſeln, 
Nordauſtralien, Niederländ. Indien, Kalkutta, Bombay, 
Perſiſch. Meerbuſen, Meſopotamien, Alexandrien, Tripolis, 
Sizilien, Neapel, Bern. Rückkunft im folgenden Herbſt. 
(Luftw. 11/27.) — Schweden. Geſellſchaft „Aero⸗Transport“ 
plant 1927 Luftlinien Malmö — Berlin — Prag — Wien, 
Malmö— Oslo mit Anſchluß an Otſchl. u. Holl.; Verbindung 
mit Polen vorausſichtl. über Stockholm Danzig. — Finn- 
land. Flugweſen entwickelte ſich ſchnell infolge der weiten 
Entfernungen u. Mangel an ausgedehntem Eiſenbahn.⸗ u. 
Straßennetz u. zur ſchnellen Verbindung mit Ausland; da⸗ 
her gute Abſatzmöglichkeiten von Flgz. des Auslandes; be⸗ 
vorzugt Junkers⸗Wk. (Dornier⸗Wal) u. deren Tochtergeſ. in 


das 12⸗Mann⸗Flgz. für Strecke Helſingfors— Stockholm 
lieferte. Engld. bietet Briftol-Flgz. an; Finn. Hptm. Jär⸗ 
vinen, Leiter der Heeresflgz. Fabrik in Sandhamn b. Helſing⸗ 
fors, und Ing. Berg verſuchen ein für Finnland beſonders 
geeignetes Flgz. herzuſtellen mit heimiſchen Bauſtoffen u. 
niederem Preis, einen leicht zerlegbaren 2ſitzigen Eindecker 
mit 2 auch f. Poſt u. Gepäck verwendb. Vorratsſitzen; vor⸗ 
ausſichtl. mit 130 PS-Briftol-Lugifer Mot. (oder Clerget) 
ausgeftattet; beabſichtigt ift eine 155—160 Km / Std. Mindeſt⸗ 
geſchwind. (bei Ablauf u. Landung 72—80 Km); Steigleiſt. 
1000 m in 8 Min., Flügelfl. 24 qm, Geſamtgew. einſchl. 
3 Mann, 60 kg Laſt u. für 500 km Brennſtoff = 1100 kg. 
Die Luftflotte ift mit alten frz. Flgz. ſchlecht gefahren, jetzt 
werden viel Flgz. auf eigener Werft zuſammengeſetzt. In⸗ 
folge mehrfacher Unfälle Erneuerung des Flgz. Parks ge- 
plant durch den Verband f. Luftverteidg. Finnlands u. mit 
Hilfe des Reichstags. Handelsluftverkehr begann 1922 mit 
Linie Reval Helſingfors— Stockholm; letzthin tägl. 2 bis 
3 Verbindungen, auch im Winter beflogen. Auf Strecke 
Helſingfors— Reval (80 Km) wurden vom 1. 1. bis 1. 9. 26 
2007 Menſchen (1925: 804), 8200 kg Gepäck, 33 000 kg Poſt 
u. 2000 kg Fracht befördert (im Winter 7000 kg Poſt); auf 
Strecke Helſingfors— Stockholm (400 km) in 3 Sommer- 
monaten 653 Fluggäſte, 8500 kg Gepäck, 1400 kg Poſt. 
Luftpoſtlinie Abo— Stockholm wird auch im Winter unter- 
halten. Auf allen Fluglinien iſt in 5 Jahren kein tötlich. 
Unfall oder ſchw. Verletzg. vorgekommen. Linie Stockholm — 
Helfingfors wird von finn. Gef. O. Y. Aero u. ſchwed. 
A. B. Aero⸗Transport, Linie Helfingfors—Reval von obiger 
finn. und der eſtn. Geſellſch. Aeronaut beflogen. Geplant 
werden 1927 die Linien Helfingfors—Abo— Stockholm (Zwi⸗ 
ſchenlandung in Mariehamn auf Aland⸗Inſeln), ferner Hel- 
fingfors—Wiborg (400 km), Binnenſtrecken Abo —Waſa 
(400 Km) Helſ.— Kuopio (500 Km), vielleicht auch querbott⸗ 
niſche Strecke Waja—Umea i. Schweden. Vorgeſehen find 
neugeitl Flugpl. u. Flughafen auf Inſel Runjala b. Abo fiir 
2 Mill. F. M. Luftverbindung mit Berlin ſoll auf 7, mit 
Hamburg auf 8, mit Paris u. London auf 16 Std. verkürzt 
werden; Koſten gleich Eiſenbahnfahrt II. Kl. einſchl. Ver⸗ 
pflegung. Im Finn. Verkehrsminiſt. wurde ein Luftfahrt⸗ 
Sachverſtänd. Amt eingerichtet. Einfuhr von Flugz. iſt zoll⸗ 
frei; Ausrüſtung der Flgz. liefert vielfach Dtſchl., auch find 
Mechaniker dtſch. — Siidflavien. Das vom Ing. Fiſir in 
Werkſtätten des 1. Flieger Rgt. hergeſtellte Aufklärungs- 
Flgz. f. Fernerkundung hat mit dem 260 PS-Maybach-Mot. 
800 km Reichweite, eignet ſich infolge kurz. Anlaufs (voll 
belaſtet 28 m) u. geringer Landungsgeſchwind. (68 km / Std.) 
für Gebirgsland Mazedonien u. ſüdl. Serbin; 2 M. G. und 
Platz f. Lichtbild- u. Funkeinrichtung. Länge 8,3, Höhe 2,2, 
Spannweite 12,6 m; Tragfl. 35 qm; Gewicht leer 1107, 
Nutzlaſt 211 kg, Geſchwindigk. 173—192 km, Steigleiſtg. 
1000 m in 3,4 Min., 3000 m in 11 Min. — Nach „Journal“ 
plant Regierung den Bau von 40 Flgz. Geſchwadern. — 
Rußland. Rat d. Volksbeauftr. hat den Vertrag mit dtſch.⸗ 
ruſſ. Luftverkehrsgeſ., die allein Recht hat, Flugverkehr zwi- 
ſchen Dtſchl. u. Rußl. auszuüben, bis 31. 12. 31 beſtätigt. — 
Lt. „N. Zürich. Ztg.“ iſt in Rußl. ein „Flugſchlitten“ 
erfunden, d. h. ein Schlitten mit Luftſchraube, der ſich bei 
Wegeſchwierigkeiten in die Luft n Demnächſt follen 
15 Flugſchlitten Wettfahrt Moskau Finnland Oslo an 
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Quer durch Berlin. Der Berliner Athletik-Klub veranſtaltet 
am 24. April d. J. fein Internationales 25 km-Laufen und 
Gehen „Quer durch Berlin“. Die Veranſtaltung wird wieder 
ein internationales Gepräge erhalten. Die Ausſchreibung iſt 
bereits erſchienen. Sie iſt diesmal in zwei Gruppen ein⸗ 
geteilt. Die erſte iſt nur für die Mitglieder der Deutſchen 
Sportbehörde und enthält Klaſſen offen für alle, für 
Junioren, für Anfänger und alte Herren. Die zweite Gruppe 
enthält u. a. Klaſſen für Turner und für Fußballer. Gleich⸗ 
falls gelangen Sportplatzwettbewerbe zum Austrag. Aus- 
ſchreibungen verſendet R. Dahlſtröm, Berlin NW 87, 
Holſteiner Ufer 14. 3 R. 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliften und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


3. Garde⸗Gren. R., Nr. 28. J. R. 65, Nr. 33. J. R. 92, Nr. 26. J. R. 452, 
Nr. 3. Die leichte Artillerie, Nr. 5. Mein Kamerad, Nr. 6. (Mittetl. f. 
Kurheſſen, Heſſen⸗Naſſau, Thüringen u. Walded.) 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen fich ſtets auf den laufenden 
Monat. Mo.- Montag; Di. Dienstag; Mi. Mittwoch; Do. = Donners- 
tag; Fr. Freitag; Subd. Sonnabend; Sntg.⸗ Sonntag; — abds. = 
abends; Ldw. Kaj. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. B. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 


Chauſſeeſtr. 94. 

Ehem. Dis. d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., 
Pſchorr, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 

76. Ref. Div.: Berlin, 2. Mt. 8,30 abds., Steen, Behrenſtr. 

2. Garde⸗R. 3. F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl. 

Gren. R. 3: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgr. V. H. 

Low, J. R. 8: Berlin, g. 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Gren. R. 9: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Low. Kaf. (Rittm. a. D. v. Trotha, 
Berlin⸗Halenſee, Friedrichsruher Str. 11.) 

Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abds., Low. Maj. 

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Pſchorr, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 

R. J. R. 27: Halle, ree Ratsſchenke. (Anſchr.: Hptm. a. D. Dahlmann, 
Brandenburg a. H., Kurſtr. 14.) 

J. R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Reſt. Lichmann, Bülowſtr. 108. 

J. R. 31: Kiel, 2. Do., 8 abds., Hotel Brunswiter Hof, Adolfſtr. 5. 

Sif. R. 35: Berlin, 2. Di. 8 abds., Natl. Kl. 

R. J. R. 37: Berlin, 2. Di. 8,30 abds. Rheingold Mahagoniſaal. Breslau, 
2. Di., 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 32. 

Füſ. R. 37: Berlin, 10., 8 abds., Ldw. Kaſ. (Wenn Sntg., am 11.) 

Sächſ. Erf. J. R. 40: Chemnitz, 2. Di., 8 abds., Münchener Hof, Lange Str. 

Alt J. R. 55: Detmold, 2. Di., 6 nachm., Reſſource. 

Fü. R. 73: Hamburg, 2. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorſtr. 

J. R. 77: Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof, 

J. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Low. Raj. 

J. M. 81: Caſſel, 2. Do, 8 abds., 75 Karlsplatz 1. 

J. R. 85: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Low. Kaj., Mönckebergſtr. 18. 

J. N. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds Schneider, Kl. Kornmarkt 19. 

J. R. 98; Berlin, 2. Fr. 8 abds., Gaſtſtätte Nettelbeck, Kleiſtſtr. 18. 

J. N. 104: Chemnig, 2. Do., 8 abds Eintracht. 

J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldw. Naf. 

J. A. 113: Berlin, 2. Mo. 8 abds., Low. Kaj. ay? 

J. R. 117: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vitt.⸗Luiſe⸗Platz 9. 

J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kaſino, Gr. Inf. Kaj. 

J. R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kaf. 
(Hptm. Sprandel, St., Herweghſtr. 10.) 

J. R. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldw. Maj. 

J. R. 143: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kaj. 

J. R. 144: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kal. 

J. R. 147: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Kaj. 

J. R. 155: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kaj. Breslau, 2. Do. der geraden 
Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe. 

J. R. 162: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Reſt. Siechen, Behrenſtr. 23. 

J. R. 172: Berlin, 2. Fr., 8,30 abds., Low. Kaf. Caſſel, 2. Di., 8 abds., 
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichftr. A 

J. R. 173: Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds Genüigfamteit, Karlſtr 22/24. — 
Duͤſſeldorf, 2. Mi, 8 abds., Hagen, Pionierſtr. 6. (Klein, Düſſeldorf, 
Adersſtr. 52.) 1 8 

N. J. R. 205: Berlin, 2. Do. 8 abds., Belvedere, eee 

R. J. R. 208: Berlin, 2. Di., 7,30 abds. Deſſauer Gart., Deſſauer Str. 1, — 
Braunſchweig, 2. Di., 8 abs., Ohſe, Fallerslebenſtr. 7, Stadt Salzwedel. 

R. J. R. 214: Hamburg, 2. Subd., „Alſter⸗Hotel“, An der Alfter 83. (Rud. 
Lohff, Hamburg, Eilbecktal 6.) 2 

N. J. R. 267: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenſtr. 

J. R. 452: Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenſtr. 7, Vereinszimmer. 

Jäger 8: Caſſel, 2. Snbd., 8 abds., Kaiſereck. (Ritgen, Caſſel, Marienſtr. 14.) 
— Hamburg, 2. Fr., Reſt. Schade, Lange Reihe 105. (E. de Vivanco, 
1 Si 18 Hee — Lörrach t. B., 2. Snbd., „Zum Schlüſſel“. 
(Argaft, Lörrach i. B. 4 

Säger- gt. 12: resden, 2. nbd. der ungerad Monate, 6 nachm., Löwen⸗ 
bräu, 9 7 5 1. (Hptm. a. D. v. Mayer, Dresden⸗N., Arndtſtr. 4.) 

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo. 8 abds. Low. Kaf. 

Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds. Schloßreſtaurant Tauentzienplatz. 

ul. gt. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds. Pſchorrbräu, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 

Felda. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Boruſſta. 

elda, R. 23: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

Ne. Felda. R. 44: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

Mej, Felda, R. 63: Berlin, 2. Mi., 8 abds., „Zum alten Astanier“, Anhaltſtr. 11. 

Felda. R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds Yow. Kaf. : 2 

Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abos., Leipziger Hof, Königgrätzer Str. 
nga, R. 1: Königsberg, 2. Mo., 8 abds., Offs. Heim 1 (altes Pion. Kaſino). 
mia. N. 8: Berlin, 8., falls Sntg, am 9., 8 abds., Low. Maj. 

Guba, R. 10: Berlin, 10., Ww. Kaf. : 

Fußa. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., Ldw. Kaj. Falls Snbd, oder Sntg., 
am folgend. Mo, 
ußa. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldſtr. 56. 
ußa. Bat. 85: Berlin, 2. Fr. 8 abds., Habel, Unter den Linden 30, 
ußa. Bat. 44: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Kaczmarz, Malteſerſtr. 22, 
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Offz. d. bayer. ſchw. Artl.: Munchen, 2. Di, 8 abds., Offz. Kafino der 
Pion. Schule (Kaſino der früh Kriegsakad.), Ging. Pappenheimſtr. 

Pioniere u. Verkehrstruppen: Caſſel, 2. Di., 8,30 abds., Oberſte Gaffe 29. 

Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds. Standorttafino, Kurfürſtenſtr. 18. 

Pi. Bat. 5: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Low. Raf. 

Bi. Bat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof. 

Bi, Bat. 9: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergſtr. 16. 

Pi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds, Low. Kaf. 

Wi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Hochſtr. 1. 

Bi. Bat. 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds. Berl. Hof, gegenüb. Hptbhf, 

Akt. u. ehem. M.⸗W.⸗Offz.: Berlin, 31. 3., 8 abds. Low. Kaf. 

Train Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds. Weber, Eliſabethſtr. 56, pt. (Maj. 
d. Ref. a. D. Zeppernick, Stettin, Domſtr. 21.) 

Offz. d. Nachr. Truppe: Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort⸗Offz. Heim. 
(Reg. Rat Hoppe, Hannover, Volgersweg 45.) 

Kraftfahr⸗Offz, Vereinigung: Caſſel, 2. Do., 8 abds., Ratsteller. Stettin, 
2. Fr., 8 abds. Offz. Kaſino, Kurfürſtenſtr. 18. Elberfeld, 2. Di., 7 abds., 
„Verein“, Kaiſerſtr. 14. Breslau, 2. Do., J abds., Schloßreſt., Tauentztenplatz. 

Reichsoffzr. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelſior. 

Beterinärofizre, u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Vow. Raj. 

N. B. e. Kad.: Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue Ulrichſtr. 1, 
Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn. Kafino, Rur- 
fürſtenſtraße. 

Der Berliner Bismarck⸗Ausſchuß veranſtaltet feine 36. Bismarckfeter am 
2. 4. 27, 7,30 abd., im großen Saale der „Philharmonie“, Bernburger 
Straße 22/23. (Ausk.: W. A. Keydell, W 15, Darmſtädter Sir. 7.) 

Die Rheiniſche Frauenliga veranſtaltet am 1. 4. 27, 4,30 nachm., einen 
„Rheiniſchen Nachmittag“ im Reichstanzlerpalais. Eintrittskarten (5 Mt. 
einſchl. Tee u. Gebäck): Rhein. Frauenliga, Leipziger Platz 17; Reichs⸗ 
verband d. Rheinländer, Halleſches Ufer 20. Wo. 
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Jamiliennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Peter v. Schlenther mit Frl. Chrifta b. Zitzewitz (Schlackow). 
— Günther v. Lewinski mit Frl. Ruth v. Bonin (Potsdam—Zlegnitz). — 
Hans Wilhelm v. Schweinitz mit Frl. Sigrid Ingeborg v. Zedlitz u. Leipe 
(Könitz.—Alt⸗Raudten). — Joachim v. Siegroth mit Frau Martha v. Roy 
(Breslau). — Walther Scheller, Hptm. im Rw. Min, mit Frl. Carola 
Buſſe (Berlin — Potsdam). 

Verbindungen: Adolf Frhr. v. Gablenz u. Frau Helene, geb. Timmermann 
(Stettin). — Erich Schäfer, Rittm, a. D. u. Frau Irmgard, geb. v. Vangerow 
(Dom, Gatersleben). — Guſtav Lindenbein u. Frau Irmgard, geb. v. Holgen- 
dorff (Podewils). — Werner Frhr. v. Rotenhan u. Frau Liſelotte, geb. 
v. Manthey (Berlin). 

Geburten: (Sohn) Georg v. Lindeiner gen v. Wildau, Oblt. im J. R. 7 
(Schweidnig). — Hans Rudolf v. Decker (Schl. Ditters bach). — Karl. 
v. Wallenberg⸗Pachaly (Roſenig). — Martin Feiſt, ODI. im J. R. 7 
(Oppeln). — (Tochter) Karl Guſtav v. Siberg (Aeppelpften b. Stockholm). 
— Vittor v. Drabich⸗Waechter, Hptm im 3. R. 8 (Liegnitz). — Prinz Steg- 
hard zu Schönaich Carolath (Gutſchdorf). — Richard Frhr. v. Kapherr 
(Adamsdorf b. Neu- z trelig). — Ernſt ev Nieb, ſchütz (Gleiwitz). — Graf 
Günther v. Stoſch (Hannover). wi 

Todesfälle: Erbprinz zu Menburg, Büdingen⸗Wächtersbach (Berlin). — 
Kurt v. Wedel (Kutzerow). — v. Parpart, Oberſt a. D. (Schl. Trapig). — 
Albrecht v. Detten, Oberſtlt. a. D. (Trier). — Gräfin Hildegard v. Schwerin 
(Schoſow). — Freifrau Luiſe v. Hollen (Eberswalde). — Carl v. Borte- 
Tolksdorf, Oberſt a. D (Königsberg, Pr.). — Arthur v. Hinüber. — Frau 
Johanna v. Liebenau (Braunſchweig). — Bertha v. Friedberg (Berlin). — 
Amalie Natalie v. Grumbfow (Dresden). — Konſtantin v. Ratowstt 
en — Gallus v. Hahn (Lautmannsdorf). — Frau verw. Oberſt 

elene v. Trotha, geb. Bohtz Charlottenburg 2. Wo. 


. A 


Staff Karten! 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter Martha mit Herrn 
Oberſt Richard Ludwig, Milttärattaché an der Geſandtſchaft von 
Chile in Berlin, gebe ich hierdurch bekannt. 


Martha du Pleſſis, 
geb. Weigelt. 
Charlottenburg, Dernburgſtr. 23, März 1927. 


Meine Verlobung mit Fräulein Martha du Pleſſis, älteſten 
Tochter des verſtorbenen Königl. Preuß. Generalmafors Herrn 
Armand du Pleſſis und ſeiner Gemahlin Martha du Pleſſis, 
geb. Weigelt, gebe ich hierdurch bekannt. 


Richard Ludwig, 
Oberſt und Militärattaché an der Geſandtſchaft von Chile. 
Berlin, Tiergartenſtr. 34, März 1927. 


Dellner 6 Hiiser, Braunschweig 
Helmstedter Straße 53 Fernsprecher 1481 


ION REKEN 


Werkstätten für Friedhofskunst 


Erst sige DonkmälerjederPreis age 
Kostenlose Beratung Gefl. Anfragen erbeten 
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Büher zur Konfirmation und zu Ostern 


Weltgeſchichte in Amriſſen. Federzeichnungen eines 
Deulſchen. Von Yorck von Wartenburg. 28., von Prof. 
Dr. Hans F. Helmolt ergänzte und bis zur Gegenwart 
fortgeführte Auflage. Mit Bildnis des Verfaſſers. In Gang- 
leinen M. 16,—. 


Weltgeſchichte der Neuzeit. 
Schäfer, Geh. Rat. 
. B fortgeführte Auflage. 


Von Prof. Dr. Dietrich 
11., durchgeſehene und bis zur Gegen⸗ 
Zwei Bände in Ganzleinen 


Deutſche Gefcichte,, Von Univerfitätsprofefior Dr. Karl 
Brandi, Geh. Reg. Rat. 3., neubearbeitete Auflage. In 
Ganzleinenband M. 19,—. 


Charlotte von Stein. Von Dr. Wilhelm Bode. 6. Aufl. 
(30.—33. Tauſend) in vollſtändig neuer Ausſtattung. Mit 
30 Kunſtdrucktafeln und zahlreichen 1 im Text. 
Einbandentwurf und Buchſchmuck von Prof. E. R. Weiß. 
In Ganzleinenband mit reichem Aufdruck in echtem Gold 
M. 1 


Gabriele von Bülow. Tochter Wilhelm von Humboldts. 
Ein Lebensbild aus den Familienpapieren Wilhelm von 
Humboldts und ſeiner Kinder 1791—1887. Herausgegeben 
von Anna von Sydow. 23. Auflage. (59.—61. Tauſend.) 
Mit 8 Bildniſſen und Abbildungen. In Ganzleinen mit 
echtem Gold M 12,50, in Halbleder M. 16,—. 


Zur weiteren Auswahl empfehlen wir unſere Kataloge 
Geſchenkwerke — Militäriſche Bücher 
die auf Wunſch koſtenlos und portofrei zugeſtellt werden. 


Berlag von E. 5. Mittler & Sohn, Berlin 3068 


HEBEN Spediteur-Tafel 


TOLWER 
S KAKA KM 


AmSEL 


Vollexiſtenz, 
Zigarrenecke, 
weſtl. Hochbahnhof, 2 fenſtr. Wohn⸗ 


Prauss.-Südd. Klassen-Lotterie. 
280000 Gewinne und 2 Prämien 
im Betrage von über 53 Mill. Mk. 

“Hauptgewinne: 


ſtube, umſtändehalber zu verkaufen. 4 zu 500 000 Mk. 10 zu 100000 Mk. 
Einſchließlich Ware etwa 6000 Mark. 2 zu 300000 Mk. 4 zu 75000 Mk. 
Nollendorf 5145. 2 zu 200000 Mk. 14 zu 50000 Mk. 


usw. 
Ziehung 1. Klasse 20. u.21.April27 
ils ½% 4a ½ Doppellos 


ew | 


Mk. 3 „6 12 24 48 je Klasse, 
15 30 60 120 240 alle Klassen. 
Gegen Einsendung auf Postscheck- 
Lotterie-Konto 
Haseloft 31054 Berlin. 
Vorauszahlung für alle Klassen 
gegen Gewahrsamschein, 
spart Zeit, Porto, Ärger. 
Staatliche Lotterie-Einnahme 
Haseloff, Oberst a. D. 
Berlin NW 6, Luisenstr. 7 (9-5 Uhr). 
Fernruf: Norden 4905. 


Anzeigen im 
„Militär- Wochenblatt“ 
haben jtets 
den beffen Erfolg! 


Berlin: 
r öbeltransport 5 . 
* 0 e Dresdner SW11, Schöneberger Straße 13 
affe e fader Siendo s Schumacher | | fuhrwesen- Terug 2 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 Friedenau Gesellschaft = Lagerung = 
Wohnungsvermittlung Transportges. m. b. H. Umzüge nach dem Ausland 
Billigste Preise Berlin -Friedenau, Handjerystraße 63 A.-G. e 
„ | 
17 n: Rheingau 2001/2 Dresd en 6 Berlin: 
Ilgemeing Transportgasallschalt | | Geschsttst.: Maj. a. D. Drees Kopania&Co 
22 e 
vom. Gondrand & Mangili n. . l. Möbeltransport VVA erlin-Sto 
Berlin Aufb h Lagerung Bergstraße91 Tel.: 1 4040/42 
„ N.. 11-15 urbewanrung Wohnungstausch Spezialhaus für 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 Wohnungstausch s Möbeltransport 
Möheltransport u. Wohnungstausch Wohnungstausch 
Edmund 1 Minden: 
pore ELTRANSp ʻi 
Franzkowiak .., ‘ woselT®™"SPop, || Albert Schünke 
bi hi . a 
A . ravers REFERENZEN | | Möbeltransport 
Berlin - Wilmersdorf Der Raum dieses Doppelfeldes Wohnungstausch 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 i 


(40x45 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 


Berlin: zeigen M. 10, - je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
Krenzke & Mitzlaff 24 Anzeigen 20°), Rabatt. 
Spediteure 
BERLIN G2 * 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher: Norden 395 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 85 


PFUTZ EA 


Nürnberg: 


Hub & Weber, kunden 


Internationaler Mobeltrans ort 
Martin-Richter-Str. 36/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, erpackung. 

ig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch, belieb, Orten 
Deutschl. u. d, Ausl. unt. Garant, 


DRESDEN-A.5 


WALTHHRSTRASSE 34 
TEL.: 21078, 21088 


Wonnungsinus 
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Hausmarke-CGoronas -Sortiment Hauptgeschäft: 
zu 12, 15, 18, 20 Pf. Berlin W8 
Unübertreffliche, milde Qualität Viel nachgeahmt, doch nie erreicht | Französische Straße 21 


Jahresumsatz 1926 über 15 Millionen Stück Zweiggeschäfte: 


Haus am Zoo, 
Budapester Straße 9a 
Bayerischer Platz 9 


C. _ W N . ~ ne > 
N \ Y u y enter Langg. 5 


s Portofreie Zusendung innerhalb 
j Deutschlands von M. 20,— an 
Illustrierte Preisliste kostenfrei 


maschinen 


bewährter Güte 


Näh 


Crleichterte Zahlungsbedingungen 


erge Bez. Potsdam 
und deutfchen Fleißes 


Ersatzteile x Nadeln = Öl + Garne = Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Hysiama-Tabletten iispoicesencejeceran 
yg für Sporttreibende jeder Art 
Hoher Gehalt an leichtverdaulichen, blutbildenden Nährstoffen, — Vollkommene Nahrung 
Handliche leicht mitführbare Packung. — Höchster Nährwert im kleinsten Raum. — Preis einer Orig.-Schachtel 100 g M. 1.— 


Vor und während des Weltkrieges bei der Truppe glänzend bewährt. — Für die Reichswehr und die 
Landespolizeibeamten von unschätzbarem Wert zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit und Ausdauer 


Vorrätig in Apotheken, Drogerien, Reform-, Feinkost- und Sportausrüstungsgeschäften 


HYCIAMA Dr.Theinhardt’s Nährmittelgesellschaft, A.-G., Stuttgart-Cannstatt. Gegr.1894 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße 23. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckere: G. m. b. H, Berlin SW, Kochſtraße 68—71. 


